
Oft-cuW Trefft.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn» und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark). „Illustriertes Unterhaltnngsblatt“ (8 Seiten stark).

Außerdem „Verlosungsliste“ (14 tägig).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate lt40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen und kostet die Zeitung
vierteljährlich 2 Mark.
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Anzeiqen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Mosse, Haasenstein ü.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
ken-Zeile 50 Pf. Wohnung^

tw““1 —

unentgeltliche Aufnahme in dem

Perirzeiie ooer Deren yiuum lujici jp|. auueubuiuih

Reklamen-Zeile 50 Pf.^ Wohnungs-^Arbertsmarkt-^und ^Auktwns-Anzeigen^dieser Fettung finden

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

S

29. Jahrgang.

JE 15.

Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- «nd ausländische Zeitnnge« m Originatpreisen ohne jeden Anfschlag. ^ s». Jahrgang.

■ W ül I ^8 1905.den 18.
rnsam.

Generalstreik im Rchttckr.
Me Bergarbeiter im Ruhrrevier haben sich

nun doch zur Proklamierung des allgemeinen Aus¬
standes hinreißen lassen; ein Telegramm meldet
aus:

Essen (Ruhr), 16. Januar. Die für heute nach¬
mittag einberufene Delegiertenversammlung der

Bergarbeiter beschloß, nachdem die Versamm¬
lung einige Zeit auf den Eingang der Antwort
des Bergbaulichen Vereins gewartet und der Vor¬

stand sich zu einer längeren Beratung zurückge¬
zogen hatte, auf Vorschlag des Vorstandes der in

der vorigen Woche gefaßten Resolution gemäß in
den allgemeinen Ausstand einzu¬
treten. Ausgeschlossen von der Ausstandsbe¬
wegung sollen diejenigen Zechen sein, bei denen die

Gefahr besteht, daß diss Zechenbesitzer sie endgültig
süllegen.

Die in dem vorstehenden Telegramm erwähnte
Antwort des Bergbaulichen Vereins war an den
Vertrauensmann der Bergleute Herrn Joh. Effertz
gerichtet und hat folgenden Wortlaut:

In Erwiderung Ihrer gedruckten Zuschrift
vom 13. Januar teilen wir Ihnen nachstehenden,
in unserer heutigen Vollsitzung einstimmig ge¬
faßten Beschluß mit: Wir beklagen aufs tiefste, daß
ein großer Teil der Belegschaft sich dazu hat hin¬
reißen lassen, unter rechtswidrigem Bruch des
Arbeitsvertrages in den Ausstand zu treten, und
zwar in den allermeisten Fallen ohne zu wissen,
was man wollte, und unter erst nachträglicher Auf¬
stellung zusammengesuchter Forderungen. Wir
weisen aufs entschiedenste die Behauptung zurück,
daß zu solchem Vorgehen irgendwelche unerträgliche
oder allgemeine Mißstände Veranlassung gegeben
hatten. Wir betonen auch nachdrücklich, daß Ver¬
einbarung auf Grund der Bestimmungen der Ar¬
beitsordnung nur Sache einzelner Zechenverwal¬
tungen und einzelner Arbeiter sind. Unseren Mit¬
gliedern werden wir niemals empfehlen können,
auf diejenigen grundsätzlichen Änderungen des
Arbeitsvertrages einzugehen, welche in Ihrer Zu¬
schrift aufgezahlt sind; ihre Annahme würde der
Ruin des rheinisch-westfalischen Bergbaues und
der für diesen so unerläßlichen Disziplin sein. Wir
müssen daher die uns angetragene Vermittelung
ablehnen und vertrauen auf den gesunden Sinn des
Kerns der Belegschaft, daß sie sich nicht in Not
und Elend stürzen werden. Glück auf!

Verein für bergbauliche Interessen:
E. Krabler. Kirdorf. Kleine. Engel.

Über den Verlauf der Delegiertenversamm¬
lung der Bergarbeiter, die den oben mitgeteilten
folgenschweren Beschluß faßte, wird noch aus
Essen berichtet:

Um 2y2 Uhr wurde durch Extrablatt der Ver¬
sammlung der Inhalt des Antwortschreibens (des
Bergsbaulichen Vereins) bekannt, worauf die Vor¬
standsmitglieder zu einer geheimen Sitzung zu¬
sammentraten. Gegen 4y2 Uhr war diese beendet,
worauf das Vorstandsmitglied des Christlichen Ge-
wevövereins Effertz (der Adressat der Antwort) zu¬
erst folgendes Schreiben des Oberbergamts Dort¬
mund auf die Eingabe der Kommission betr. An¬
rufung des Oberbergamts als Einigungsamt
verlas:

Dortmund, 15. Januar. Die Eingabe der
Vertreter der am 12. Januar 1905 zu Essen zu-
sammengetretenen Delegiertenversammlung haben
wir dem Verein für die bergbaulichen Interessen
des Oberbergamtsbezirks Dortmund mitgeteilt und
um alsbaldige Antwort ersucht. Nach Eingang
derselben werden wir Ihnen Mitteilung machen.
Wir ersuchen, die anderen Unterzeichner der Ein¬
gabe zu benachrichtigen. gez. Pöppinghaus.

Alsdann verlas er die Antwort des Bergbau-
ivereins, die vielfach durch Hört! HörtURufe unter¬
brochen wurde. Nach dieser Antwort möge der
Streik beginnen^ schloß der Redner. Köster (Kom-
mifsionsmitgliedk des christlichen Verbandes) er-

Uärte, auf Grund dieser Antwort habe der Vor¬
stand beschlossen, daß der in der ersten Delegierten¬
versammlung gefaßte Beschluß nunmehr in Wirk¬
samkeit trete. (Bravo!) Redner warnte vor Aus¬
schreitungen und dem Alkohol. Reichstagsabge-
ordneter Sachse (Alter Verband) schloß sich diesen
Ausführungen an und verteidigte seine Stellung¬
nahme bei Ausbruch des Ausstandes. Köster machte
noch einen Beschluß des Vorstandes bekannt, daß
auf Zechen, bei denen die Gefahr endgiltiger Still¬
legung durch die Unternehmer bevorstehe, weiter¬
gearbeitet werden soll. Nachdem nochmals vor Be¬
lästigung von Arbeitswilligen gewarnt und zur
Solidarität ermahnt worden war, schloß die Ver-
fonrmlung.

Nach einer weiteren Meldung wurde in der
Delegiertenversammlung ferner den Bergarbeitern,
die auf den Staatszechen beschäftigt sind,
empfohlen, nicht in den Aus st and ein-
z u t r e t e n und der Beschluß darüber den be¬
treffenden Arbeitern selbst Merlassen. Für den
Fall, daß sie Forderungen aufstellen wollen,
müssen sie einen eigenen Ausschuß wählen und bei
den betreffenden'Bchörden vorstellig werden. Die
Bergarbeiter der Staatszechen werden nicht durch
den Verband vertreten.

Über den Stand des Streiks wird
gemeldet, daß die Gesamtzahl der Ausständigen
gestern — Morgen- und Nachmittagsschicht xu--
sammengenommen — 91 Oll betrug, gegen 60 082
am Sonnabend. Diese Zahl verteilt sich auf 124

Zechen und Schachtanlagen gegen 116 am Sonn¬
abend.

Der oben mitgeteilten ablehnenden Antwort,
die er den Bergarbeitern zu teil werden ließ, hat
der Bergbauliche Verein eine mehrere Druckspalten
lange Begründung folgen lassen, die u. a.

auch von dem Oberberghauptmann v. Velsen mit¬
unterzeichnet ist, der im Aufträge des Minister¬
präsidenten und des Handelsministers an der Be¬
ratung des Bergbaulichen Vereins teilgenommen
hat. Han'delsminister Möller hat den Extrakt
daraus gestern im Abgeordnetenhause dahin mit¬
geteilt, die Vertreter des Vereins hätten erklärt,
daß es völlig ausgeschlossen sei, auf die Vorschläge
der Arbeiterdelegierten einzugehen. Dagegen spreche
der Kontraktbruch der streikenden Abeiter und

_

die
völlige Unsicherheit für die Durchführung etwaiger
Vebhand'lungsergebnisse, da die Arbeiter die von

den Führern ausgegebene Parole nicht befolgten.
Zugleich aber erklären die Vertreter, daß es im
dringenden Interesse aller bergbaulichen Kreise
liege, daß Klarheit über die ^Verhältnisse durch eine
objektive Untersuchung geschaffen werde,
um festzustellen, daß Mißstände allgemeiner Natur
nicht vorliegen. Zu dem Zwecke wäre es erwünscht,
wenn die Regierung im Einverständnis mit
dem Landtage eine Enquete anstellte, in der die
bergbaulichen Vertreter jede Auskunft geben
würden. „Ich kann darauf erklären, so schloß der
Minister, daß der Minister des Innern im Einver¬
ständnis mit mir morgen (Dienstag) sofort Kom¬
missare ins Ruhrrevier entsenden wird, und ich
glaube, mich in Übereinstimmung mit dem Hause
zu befinden, wenn ich auch heute darauf verzichte,
Stellung nach irgend einer Seite hin zu nehmen,
da dadurch die Verhandlungen erschwert werden
würden.“

Wie vffiziös ergänzend gemeldet wird, ist die
vom Bergbaulichen Verein angeregte Untersuchung
von seiten des S t a a t s m i n i st e r i u m s sofort
in die Wege geleitet und zu diesem Behufe der
Oberberghau'ptmann v. Velsen in Gemeinschaft mit
Vertretern des Ministers des Innern in das Ruhr-
kohlenreivier entsandt worden, um zunächst den
Arbeitern G e l e g en h e i t zu geben,
ihre B e s ch! w e r d e n näher) 'darzulegen, und
sodann die zur objektiven Feststellung des Sach¬
verhalts weiter erforderlichen Ermittelungen vor¬

zunehmen.
Ob diese von der Regierung eingeleitete Unter¬

suchung den tatsächlichen Ausbruch des allgemeinen
Streiks noch wird hintanhalten können, muß abge-
wartet werden; viel Hoffnung darauf besteht nicht.
Was zu Anfang der Bewegung gesagt wurde, gilt
auch noch heute, nämlich daß die Bergarbeiter —

gang abgesehen von der Frage, ob ihre Beschwerden
begründet sind oder nicht — Tausenden von Fa¬
milien gegenüber eine schwere Verantwortung auf
sich nehmen, umsomehr als nicht nur die Wahr-
scheinlichkeit, sondern fast die Gewißheit besteht, daß
die Bergarbeiter in dem jetzigen Kampfe unter¬
liegen werden. Die Bergarbeiter wären gut be¬
raten, wenn sie die letzte Gelegenheit, die sich ihnen
bietet, nämlich die jetzt eingeleitete staatlicheEnquete
benutzen würden zur Umkehr von einem Wege,
der für sie nur ins Verderben führen kann.

3>er Krieg.
Ein aus Port Art h u r in Tokio einge¬

troffener Marineoffizier sagt, daß der Zustand der
Kriegsschiffe und der Stadt bedeutend besser sei,
als man erwartet hatte. Die Russen schienen keine
feststehende elektrische Anlage besessen zu haben.
Die russischen Offiziere äußern sich nicht darüber,
ob die Kriegsschiffe durch Einlassen von Wasser
oder durch das japanische Granatfeuer zum Sinken
gebracht wurden. Die Lazarette sind in leidlichem
Zustande, der Sold war bis zur Kapitulation nur

teiLweise gezahlt worden; danü aber erhielten die
Soldaten die rückständige Löhnung, bevor Stössel
die Kapitulation abgeschlossen hatte. Die japanischen
»Gefangenen waren schlecht gehalten, sie erhielten

kein Feuerungsmaterial und hatten nur zweimal
Erlaubnis, das Gefängnis verlassen zu dürfen.
Hunderte von japanischen Fischern wurden nach
Port Arthur geschickt, um beim Auffinden von

Minen behilflich zu sein.
General Nogi hat an den Gouverneur

von Nagasaki mit Bezug auf die Behandlung des

Generals Stöffel- folgenden Brief ge¬

schrieben: Sie werden durch die zuständigen Be¬

hörden Ihre Instruktionen erhalten; aber es mag

nicht unangebracht sein, hier hervorzuheben, daß
'General Stössel jetzt weder Gefangener noch Feind,
sondern ein ausländischer Gentleman ist, der seinem
Vaterland rühmlich gedient hat. Überdies ist die
verwickelte Arbeit der Übergabe der Forts und der
Munition von Port Arthur, die notwendigerweise
sich in die Länge gezogen hat, so gut erledigt wor-

den, daß sie verdient, ihm und seiner militärsichen
Ehre zu gute gerechnet zu werden. Ich empfehle
ihn Ihrer Hochachtung. .

.
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Wie aus Irkutsk gemeldet wird, hat der regel¬
mäßige Verkehr der Personenzüge aus der B a h n

um den Baikalsee am Sonnabend begonnen.
Über den „R a i d“ M i s ch t s che n k o s liegen

jetzt amtliche russische Meldungen wie folgt vor:
:

Petersburg, 17. Januar. (Telegramm.)
Ein Telegramm des Generals Kuropatkin
besagt: Am 10. Januar abends wurden 1V2

Kompagnien japanischer Infante¬
rie und % Schwadron Dragoner ver¬

nichtet. In der Nacht darauf zerstörte ein Bataillon

einen Teil der Eisenbahnlinie. Am 11. Januar
wurde N rutschwang von uns besetzt.
Während dieser beider? Tage erbeuteten wir 500

Wagen mit vielen Vorräten und nah¬
men einen Ossizier und 14 Mann gefangen. Auf
unserer Seite sielen drei Offiziere und 15 Mann.

Zehn Offiziere und 49 Mann wurden verwundet.

Am 12. Januar, nachmittags 4 Uhr, näherte sich
eine Abteilung Inkan. Unsere Artillerie beschoß
das Dorf und legte die Depots in Asche. Ein Teil

der Abteilung saß daraus ab und griff das Dorf an,

mußte aber schließlich vor der Übermacht zurück¬
weichen. Die Gefallenen und Verwundeten wurden

fast alle zurückgebracht.
Petersburg, 17. Januar. (Telegramm.)

Eine Depesche der Petersburger Telegraphenagentur
meldet aus Saschetun: Das Kavalleriedetachement
ist von seinem Streifzuge gegen den Rücken der Ja¬
paner glücklich zurückgekehrt. Die russischen Ver¬

luste betragen 300 Tote und Verwundete.

Letztere wurden zurückgebracht. Der Streiszug hat
bei den Japanern großen Eindruck gemacht.

Wir verzeichnen noch folgende Meldung:
Port Arthur, 17. Januar. (Telegramm.)

sReuterbureau.j Der Einzug der japanischen Armee
dauerte drei Stunden. Die Heeressäule war drei

englische Meilen lang.

VoMlsche Tagesschan.
** Bromberg, 17. Januar.

< Der Kaiser hat den Generalen v. Stössel
uno Baron Nogi die Verleihung des Ordens

pour le merite durch nachstehende, jetzt von der

„Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlichte Telegramme
mitgeteilt:

„Generalleutnant von Stössel. Port Arthur.

Im Einverständnis mit S. M. Ihrem erlauch¬
ten Kaiser verleihe Ich Ihnen die höchste preußische
Kriegsdekoration, von Friedrich dein Großen für
außergewöhnliche Leistungen im Kriege gestiftet,
den Orden „Pour le merite“. Sie wollen in dieser
Verleihung den Ausdruck uneingeschränkter höchster
Bewunderung erblicken, den mit Mir Meine ganze
Armee Ihnen darbringt für Ihre heldenhafte Ver¬

teidigung an der Spitze einer in den Tod getreuen
tapferen Schar. Wilhelm I. E.“

„General Baron Nogi. Port Arthur (Dalny).
Mit Genehmigung S. M. des Kaisers, Ihres

gnädigsten Herrn, freue Ich Mich, Ihnen den Orden
„Pour le merite“ zu verleihen.

_

Es ist dies die
höchste preußische Militärauszeichnung, die Mein
ruhmreicher Vorfahr Friedrich der Große für außer¬
gewöhnliche Leistungen im (Kriege gestiftet hat.
Dieser Orden soll ein Zeichen Meiner von Meinem

Heer geteilten Bewunderung für die glänzenden
Führereigenschaften fein, die Sie an der Spitze
Ihrer tapferen Truppen während der Belagerung
und Einnahme der wacker verteidigten Festung be¬

wiesen haben. Wilhelm I. E.“

Die Antworttelegramme der Bei«
den Generale lauten:

„An S. M. den Deutschen Kaiser. Berlin.
Eurer Majestät Telegramm erreichte mich in

der schwersten Stunde meines Lebens. Ich und die

Garnison der Festung sind tief gerührt und geehrt
durch die Verleihung des hohen preußischen Ordens,
der mich bis an das Ende meines Lebens ehrt.
Mögen Eure Majestät überzeugt sein von meiner
Anerkennung für die erwiesene Gnade. Ich habe
die Ehre, Euer Majestät meinen und meiner Sol»,
daten Gruß zu Mersenden.

Generaladjutant Stössel?
„S. K. M. dem Deutschen Kaiser. Berlin.

Ich statte meinen tief gefühlten Dank für die
Güte ab, die Eure Majestät mir durck die Verleih¬
ung des Ordens pour le merite unerachtet der Ge¬
ringfügigkeit meiner Dienste erwiesen. Indem ich
Eurer Majestät Orden mit der tiefsten Dankbarkeit
annehme, drücke ich in Ehrerbietung meine volle
Hochachtung für Eure Majestät aus.

General Nogi.“
Der König von Sachsen traf gestern nach¬

mittag 2 Uhr in Berlin ein und wurde auf
dem Bahnhof vom Kaiser, dem Kronprinzen, den
Prinzen des königlichen Hauses, dem Reichskanzler,
der Generalität und Admiralität empfangen. Die
zum Ehrendienst kommandierten Herren waren

dem König bis Zossen entgegengefahren. Die
Monarchen begrüßten sich aufs herzlichste und
küßten einander. Die militärischen Ehren erwies
eine Kompagnie des 4. Garderegiments mit Fahne
und Musik. Nach dem Vorbeimarsch derselben be¬
stiegen der Kaiser und der König eine vierspännige
Galakarosse und fuhren nach dem Schloßt vom

Publikum überall sympathisch begrüßt. Eine
Schwadron vom 2. Garde-Ulanen-Regiment es¬

kortierte. Auf dem Schloßhof stand eine Ehren¬
kompagnie vom Kaiser Alexanderregiment. Im
Schlosse wurde der König von der Kaiserin emp¬
fangen. Zum Empfang hatten sich hier auch die
Prinzessinnen, der Oberstkämmerer, die Herren und
Damen der Umgebungen, die Kabinettschefs, die
Minister und Staatssekretäre eingefunden. Der

König nahm im Schlosse Wohnung. Im Laufe des

Nachmittags machte der König eine Reihe von Be¬

suchen, u. a. beim Reichskanzler Grafen von Bülow.
Abends fand in der Bildergallerie des Königl.
Schlosses eine Tafel statt. Ter König führte die
Kaiserin, der Kaiser die Prinzessin Friedrich
Leopold. Bei der Tafel saß der König zwischen
dem Kaiser und der Kaiserin. Über den Verlauf
der Galatafel wird uns gemeldet:

Berlin, 17. Januar. (Telegram m.)
Der Kaiser dankte in einem Trinkspruch
für den Besuch, der das von den Vorfahren ge¬

knüpfte Band innigster Freundschaft fester knüpfe.
Er habe tief ergriffen an der Bahre zweier großer
Sachsenkönige gestanden. Was auch Gott alles

schicken möge, was auch unserem Vaterlande beschie-
den sein möge, Eure Majestät werden an Mir immer
einen festen und treuen Freund finden.

Der Königtoasteteauf dasKaiser^
paar und dankte für des Kaisers huldvolle und

wahre Freundschaft. Der Kaiser habe ihm bei der

Beisetzung des Vaters versprochen, ihn, wo es immer

ginge, bei der Ausübung seiner schweren Regent¬
schaftspflicht zu unterstützen und er, der König,
werde stets trachten, in treuer Erfüllung seiner
Pflichten als Bundesfürst das Beste beizutragen zur

Erhöhung der Macht und Einigkeit des großen
deutschen Vaterlandes.

Der Abgeordnete und Hofprcdiger a. D. Stöcker
hat im R u h r r e v i e r einige Versammlungen ab¬

gehalten, die von einem Teile der Presse dahin ge¬
deutet werden, daß die Stöckersche christlich-soziale
Partei einige industrielle westfälische Kreise jetzt
eifrig „in Bearbeitung nehmen“ werde. Das ver¬

rät eine recht unbedeutende Kenntnis der dortigen
Verhältnisse. Bei den betreffenden Zeitungen, nicht
bei Stöcker, der in seinen Versammlungen keine der¬
artigen Prätensionen zu erkennen gegeben hat.
Stöcker, der übrigens recht matt geworden ist, hat
die Wahlen garnicht berührt. In Dortmund hatte
er Zweihundert Zuhörer, zumteil Gesinnungs-
genossen, die aus größerer oder geringerer Ent¬
fernung gekommen waren, zumteil Gegner. In¬
teressant ist seine Äußerung, es gebe ihm in Preußen
und in Deutschland noch lange nicht genug Reaktion
und in der Reaktion nicht genug Aktion. Diese
Bemerkung rief große Heiterkeit hervor.

Die Kommission des Abgeordneten¬
hauses zur Vorberatung des Antrags F a l t i n

betreffend die Gerichtssekretäre (Gleichstellung mit
den Verwaltungssekretären) trat gestern zur



sprecksimg beziv. Feststellung des Berichtes zu¬
sammen. Infolge mehrerer von feiten der Re¬

gierungsvertreter wie ans der Mitte der Kom¬
mission geäußerter Wunsche erklärt der Bericht¬
erstatter sich bereit einige redaktionelle Änderungen
bezw. eine formale Umgestaltung des Berichtes vor¬

zunehmen und den Bericht zur definitiven Geneh¬
migung der Kommission in einer nochmaligen
Sitzung zu unterbreiten.

Der Neichsanzeiger veröffentlicht eine An¬
weisung zur Ausführung des Gesetzes, betr. die
Gründung neuer Ansiedelungen in den Provinzen
Ostpreußen, Westpreußen, Brandenburg, Pom¬
mern, Posen, Schlesien, Sachsen, Westfalen, vom

10. August 1904.
Die Abgeordneten Rewaldt und von Riepen-

Hausen brachten mit Unterstützung von Mitgliedern
aller Parteien int Abgeordnetenhaus einen Antrag
ein, die Staatsregierung aufzufordern, schlermigst
ausreichende Mittel bereitzustellen, um dem Not¬

stände entgegenzuwirken, der durch die Sturmflut
am 31. Dezember v. I. an der Ostseeküste verur¬

sacht wurde.
Großherzogrn Caroline von Sachsen-Weimar 1%

Wie uns ein Telegramm aus Weimar meldet, ist
die junge Großhedzogin Caroline heute früh 6

Uhr dem schweren Leiden, das sie dieser Tage be¬

troffen hatte (Influenza mtb Lungenentzündung)
erlegen. Großherzogin Caroline, eine geborene
Prinzessin Neuß ältere Linie, war erst seit dem

30. April 1903 vermählt. Sie war am 13. Juli
1884 geboren, erreichte also nur ein Alter von

201/2 Jahren. Schon das gestern vormittag aus¬
gegebene ärztliche Bulletin ließ Schlimmes be¬

fürchten; das.Bulletin lautete: „Die Nacht ohne
Schlaf mit großer Atemnot, Puls 125—144, Tem¬

peratur heute früh 38,2, Atemzüge 64. Herz¬
tätigkeit noch ausreichend, die Haut immer noch
trocken, der Kräftezustand läßt nach.“ Wie be¬

kannt, war auch der Großherzog Wilhelm Ernst
gleichzeitig mit seiner Gemahlin von Influenza be¬

fallen, befindet sich aber seit einigen Tagen bereits

auf dem Wege der Besserung- Pas Ableben der

jungen Fürstin wird allenthalben in Deutschland
die lebhafteste Teilnahme erwecken.

Zum Fall Paaschs schreibt heute die „Nord¬
deutsche“ : Eine hiesige Zeitungskorrespondenz
will die falsche Behauptuüg, der Abgeordnete Paasche
sei zu den ihm zugeschriebenen Äußerungen über

unser Verhältnis zu England vom

Reichskanzler Grafen v. Bülow veran¬

laßt worden, durch den Umstand wahrscheinlich
machen, daß bei der Neujahrscour im königlichen
Schloß der Reichskanzler Herrn Professor Dr.

Paasche zu einem etwa 10 Minuten wähtzenden
Gespräch in eine Fensternische des Weißen Saales

gezogen habe. Wir möchten hierzu bemerken, daß
dieses Gespräch in der £at stattgefunden hat. Graf
Bülow hat aber mit dem Abgeordneten Paasche
lediglich über die Handelsvertragsverhandlungen
geredet, über Englllrü) keine Silbe.

In einer neuen Verlustliste aus Südwest-
afrika werben u. a. zwei Reiter als tot ge¬
meldet, die sich auf der Jagd verirrt hatten und

anscheinend verdunstet sind. — Über die Ent¬
sendung weiterer V e r st ä rk u n g e n

nach Südwestafrika wird uns gedrahtet:
Hamburg, 17. Januar. (Telegramm.) Die

Bei'ben Dampfer der Woermann-Linie „Lulu
Woermann“ und „Hans Woermann“, welche heute
ein Truppendetachement in Stärke von 1104
Mann mit 528 P f e r d e n nach Südwestafrika
bringen sollen, sind noch nicht abgegangen. Die
Abfahrt sollte um 10 Uhr erfolgen, war aber wegen
des durch den heftigen Ostwind hervorgerufenen
niedrigen Wasserstandes unmöglich. Die Schiffe
müssen höheren Wasserstand abwarten.

Von der russischen Anleihe. Da sich die Not¬
wendigkeit ergiebt, eine große Verschiedenheit in
den einzelnen Kategorien von Zeichnern der

russischen l^proz. Staatsanleihe von 1905 je nach
ihrer Qualität zuzuweisenden Quoten eintreten zu
lassen, hat, wie wir hören, die Syndikatsleitung
beschlossen, von einer Veröffentlichung der
sehr großen Z r f f c r des Gesamt¬
resultats ab zu 's e h e n. In erster Reihe
werden diejenigen Zeichnungen berücksichtigt wer¬

den, welche gesperrt beziehungsweise zur dauernden
Anlage bestimmt sind. Aber auch bei diesen wird
infolge der großen Anzahl und der Höhe der vor¬

liegenden Anmeldungen eine sehr starke Reduktion
eintreten müssen. Spekulative Zeichner werden im
allgemeinen nur ganz kleine Zuteilungen bis zu
1/2 Prozent herab erhalten. Die Zuteilungsbriefe
wenden größtenteils heute (Dienstag) abend zur
Post gegeben werden.

Dem Grafregenten Leopold zur Lippe hat der
K a i f er nach den „Perl. Neuesten Nachr.“ folgern
'des Telegramm gesandt: „In dankbarer Er¬

widerung auf das gestrige Telegramw spreche ich
Ihnen und dem Lippischen Lande mein aufrichtiges
Beileid aus. Wilhelm I. K.“

$>ie nächsten Sitzungen im Herrenhaus werden
voraussichtlich Müschen dem 7. und 11. Februar
stattfinden.

Die Schwnrgerichtsfrage und der Reichstag.
Die „Kreuzztg.“ ist sehr unwillig darüber, daß die
Kritik, die einige Schwurgerichtsvorsitzende an den
Urteilen, der Geschworenen, geübt tjaüeij, y zum
Gegenstände der Erörterung im Reichstage gemacht
wopden ist. Sie sagt, die Sucht, die Redelust zu
befriedigen, gehe so weit, daß man sich nicht einmal
scheue, längst erledigte Dinge auf der Tribüne des
Reichstages zur Sprache zu bringen, dies habe der
Abgeordnete Ablaß getan, indem er sich nochmals
mit der Kritik eines Wahrspruches der Ge¬
schworenen durch den Vorsitzenden des Schwur¬
gerichts beschäftigt habe. Da das führende Blatt
der Konservativen am ersten Tage des neuen

Jahres dem Zentrum eine Liebeserklärung gemacht
hat, so wird es sich kaum angenehm davon berührt
fügten, ldatz ein führendes Blatt des Zentrums in
dieser Frage genau entgegengesetzter Meinung ist.
Der „Baierische Courier“ schreibt nämlich:, „Dis
Schwurgerichte, die wohl eine der populärsten Ein-
richtungen der Justiz sind, boten im Reichstage
Anlaß zu einer sehr bemerkenswerten, dabei aber
sehr notwendigen Auseinandersetzung.“ Wir

können in diesem Falle nur dem bairischen Zen¬
trumsblatte beistimmen und wir müssen zugleich
bemerken, daß die „'Kreuzztg.“ eine falsche Auf¬
fassung von der Aufgabe des Reichstages zu haben
scheint. Es ist die Pflicht des Parlaments, im
Etat bei den einzelnen Ressorts markante Vor¬
gänge, die zu dem Reichendes betr. Ressorts ge¬
hören, zur Sprache zu bringen, um generelle Aus¬
lassungen der beteiligten leitenden Staatsmänner
herbeizuführen. Daß der preußische Justizminister
den Vorsitzenden des Schwurgerichts in Cleve rek¬
tifiziert hat, ist als einzelne Handlung lange nicht
so wichtig, wie daß der Staatssekretär des Reichs¬
justizamts in öffentlicher Reichstagssitzung (und
später auch der preußische Justizminister im Abge-
ordnetenhause) die Kritik der Schwurgerichtsurteile
durch den Vorsitzenden grundsätzlich für unzulässig
erklärt hat. Erst jetzt sann man sich darauf ver¬

lassen, daß man in Zukunft von derartigen, 'dem
Ansehen der Justiz nicht förderlichen Redeübungen
verschont bleiben wird. Dies ist schon ein Vorteil
der Erörterung der Angelegenheit im Reichstage.
Ein zweiter Vorteil besteht darin, daß die Ver¬
handlung dargetan hat, daß die Mehrheit des

Reichstags im Prinzip den Schwurgerichten wohl
will und daß sie sicherlich nicht gewillt sein wird,
die' Schwurgerichte durch die großen Schöffen¬
gerichte zu ersetzen, wosern nicht als Korrelat für
diese Minderung der Beteiligung des Laientums
an der Strafrechtspflege auch die Strafkammern
in ihrer jetzigen Gestalt in Fortfall kommen und

durch Schöffengerichte ersetzt werden. Auch diese
'Klärung der Stellung, des Reichstages' zw der
Beteiligung des Laientums an der Strafrechtstätig-
feit ist dankenswert, weil sie einen Wink Mit dem
Zaunpfahl für die Kommission darstellt, die gerade
in diesen Monaten ihre Beratungen über die Re¬

form des Strafverfahrens zu Ende Uhren wird.
Wofern ihre Arbeit nicht von vornherein zwecklos
gewesen sein soll, wird sie auf die Stimmung des
Reichstages Rücksicht zu nehmen haben.

Zur Krisis in Frankreich. Wie aus Paris ge¬
meldet wird, wollte Ministerpräsident Combes
gestern in der Kammer mit seinen Freunden Be¬
sprechungen abhalten, um die Bildung eines den
Wünschen derselben entsprechenden Kabinetts zu

sichern. Combes äußerte wiederholt den Wunsch,
daß Brisson sein Nachfolger werden möge, doch soll
dieser bisher abgelehnt haben. Auch Jaures be¬

zeichnet in der Humanitö Brisson oder den Senator
Clamsncecm als die geeignetsten Persönlichkeiten
um die Politik Combes' fortzusetzen. — Drahtlich
wird uns ferner berichtet:

Paris, 17. Januar. (Te le g r a m m.) Mi¬

nisterpräsident Combes hat beschlossen, im Mi¬

nisterrat, der am Mittwoch oder Donnerstag unter

Vorsitz des Präsidenten Loubet abgehalten wird,
s ein Rücktritts g es uch zu üb er rer ch e n.

In dem morgen stattfindenden Ministerrat wird er

dieses Schreiben zur Verlesung bringen.

Deutsch l'anö.
Brandenburg a. d. H., 16. Januar. Amtliche

Meldung. Bei der Ersatzwahl des Abgeördneten-
bauses imWahlkreise Potsdam 7 wurdeRegierungs-
präsident 3. D. von Brandenstein (kons.) mit 366
Stimmen gewählt.

Bremen, 16. Januar. Bösmanns Telegra¬
phisches Bureau meldet: Die auswärts verbreiteten
Gerüchte über größere Schiffsverkäufe des Nord¬
deutschen Lloyd treffen nur insofern zu, als Ver¬

handlungen über Verkäufe schweben.

AUSlUNö.
Asien. i

Shanghai, 16. Januar. Morning Post mel¬
det von hier: Nach der durch ein russisches Kriegs¬
gericht erfolgten 'Verurteilung eines russischen Ma¬
trosen, der einen Chinesen ermordet hatte, fand
eine Versammlung chinesischer Notabeln statt, in
welcher erklärt wurde, daß es unmöglich fei, die
Bevölkerung in Ordnung zu halten, wenn die
9htfien nicht den Matrosen zur Verurteilung durch
ein gemischtes Gericht ausliefern. Ein Telegramm
dieses Inhalts ging an das chinesische Auswärtige
Amt und eine entsprechende Mitteilung, an die aus¬

wärtigen Konsuln in Shanghai. Es wurde in Vor¬
schlag gebracht, die Russen zu boykottieren und die
Annahme der Noten der russisch-chinesischen Bank
zu verweigern.

Amerika.

Washington, 16. Januar. Die Person, welche
in Philadelphia wegen des Anschlages auf die
Statue Friedrichs des Großen beruftet wurde, gibt
an, Geßler Rousseau zu heißen und amerikanischer
Farmer zu sein; ob Geßler Rousseau der richtige
Name ist, weiß man nicht; den Namen Geßler will

sich Rousseau zugelegt haben, weil er für den Land-
vogt schwärme. Er finde, daß die amerikanische
Regierung in zu freundlichen Beziehungen zum
Ausland stehe, namentlich zu England. Der Ver¬
haftete gesteht übrigens zu, die Statue haben Zer¬
stören zu wollen und räumt ferner ein, den An¬
schlag auf die ÜmBria im Mai 1903 ver¬

übt zu haben.

Gerichtssaal.
M Schneidemiihl, 15. Januar. Nach drei¬

tägiger Verhandlung vor dem Schwurgericht wurde
gestern die Anklagesache wider den Arbeiter Gustav
Scharlowski aus Ottleben in der Provinz Sachsen
wegen Raubmordvcrsuchs durch Urteilsspruch zu
Ende geführt. Angeklagter ist zu Glashütte bei
Kreuz gebürtig, und wegen verschiedener Straftaten
bereits vorbestraft. Während des Absitzens
einer längeren Gefängnisstrafe gelang es ihm bei
einer Außenarbeit zu entfliehen und nach Amster¬
dam zu entkommen. Aber auch hier erfreute er

sich der Freiheit nicht lange, denn bald brachte ihn
der Hang zum Stehlen wieder in das Gefängnis,
doch gelang es ihm abermals bor Abbüßung der ihm
auferlegten Freiheitsstrafe zu entkommen. Nach¬
dem aber fein Aufenthalt in Ottleben bekannt
wurde, wurde er verhaftet und mußte den Rest
seiner Strafe absitzen. Nachher hielt er sich bei

feinern Vater in Fissahn bei Kreuz auf. In dieser
Zeit, es war am 3. März 1904, fuhr der Butter-
händler Druck aus Frankfurt a. O. auf seinem Ge¬
fährt von Kreuz nach Groß-Lubs, um in dieser
Gegend, wo er allgemein, auch dem Angeklagten,
als wohlhabender Mann, der stets eine größere
Summe Geldes bei sich führte, bekannt war, Ein¬
käufe zu machen. Als er, nichts Böses ahnend,
eine Strecke an der Bahnstrecke entlang gefahren
und auf dem daselbst befindlichen Waldweg an¬

gelangt war, erhielt er plötzlich einen Schrotschuß,
durch welchen er, an den Kopf und in die Brust
getroffen, ohnmächtig hin auf seinen Wagen nieder¬
sank. Das Pferd, durch den Schuß erschreckt, raste
mit dem Wagen davon und so entkam Druck den
Händen des Räubers. Die Tat ausgeführt zu
haben, wird der Angeklagte beschuldigt. Er streitet
hartnäckig. Es wurden mehr als 100 Zeugen ver¬

nommen, wodurch es gelang, die Geschworenen von
der Schuld des Angeklagten zu überzeugen. Sie

sprachen in vollem Umfange der Anklage über den

Angeklagten das Schuldig aus und so wurde der¬
selbe wegen Raubmordversuchs zn 12 Jahren Zucht¬
haus rnrd 10 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Gnesen, 14. Januar. Das Urteil in dem
Tremessener Brandstiftungsprozeß lautete auf
Freisprechung. Der Angeklagte Pawlak
wurde sofort aus der Untersuchungshaft entlassen,
während Slotarski wegen anderer Brände, die Hm
noch zur Last gelegt werden,

_

in Haft verbleiben
muß. über den Antrag auf Entschädigung an

Pawlak für die unschuldig verbüßte Untersuchungs¬
haft wird sich der Gerichtshof erst nach Erlangung

,
der Rechtskraft des Urteils schlüssig machen.

Ein polnischer Geheimbündelei-Prozeß begann
am Montag vor der Strafkammer zu Gleiwitz.

, Auf Grund der §§ 128, 129. (Geheimbündelei) und
130 (Aufreizung verschiedener Bevölkerungsklassen
zu lGewalttätigkeiten) sind 22 Personen angeklagt,
'darunter 10 Mädchen im Alter von 18—21Jahren.
Ihrer politischen Gesinnung nach gehören sämtliche
Angeklagte der radikalpolnischen Richtung am die
ihren Vertreter in dem Abg. Korsanty im Reichs¬
tag hat. Die Seele der Gleiwitzer Polenbewegung
ist der von dem Verleger Soltys herausgegebene
Jskra (Funke), dessen Tendenz außer der polnischen
auch die ist, der von Krakau ausgehenden Mäßig-
keitsbe'wegung unter den Polen Anhänger zuzu¬
führen. Die ober schlesischen Behörden erblicken von

vornherein in dieser Bewegung einen Deckmantel
für die Betätigung politischer Agitatoren. Die Frau
des Verlegers Soltys soll die ersten Versammlungen
für Frauen und Männer schon im Sommer 1903
in ihrer Wohnung anberaumt haben. Sie konnte
aber nicht angeklagt werden, da sie sich jetzt in Lem¬
berg aufhält. Es folgte eine ganze Reihe von Zu¬
sammenkünften, die sämtlich gegenüber den Behör¬
den geheim gehalten und in denen staatsfeindliche
Tendenzen verfolgt wurden. Bei den Haus¬
suchungen wurden mehrere gravierende Berichte
vorgefunden, die das Bestehen einer Verbindung
zugeben, ferner Druckschriften p0lmsch-fozialdem0-
kratifchen Inhalts und andere Schriften, die gegen
den § 130 verstoßen. In Briefen wird die
Wiederausrichtung der polnischen Nation und die

Zerschmetterung der deutschen Quäler erörtert.
11 Thorri, 16. Januar. Ein Kirchendieb hatte

-sich heute vor der Strafkammer in der Person des J
Tischlers Franz Selimann zu verantworten, der auf
feinen Bettelreisen aus Schlesien und Posen Mitte
November hier eintraf. In höchst schlauer Weise
hat er dann die Opferbüchsen der Johanniskirche
geleert. Er bestrich Rohkstäbchen mit sogenanntem
Fliegenleim und steckte dieselben in die Büchsen,
damit die Münzen an den Stäbchen festklebten und
so hervorgezogen werden konnten. Da Selimann
bereits an anderen Orten wegen gleicher Diebstähle
dreimal vorbestraft ist, wurde er zu 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust,

' sowie wegen Bettelns zu 4 Wochen Haft verurteilt.
— Die Arbeiterfrau Marianna Strzelecki aus

Briefen wurde wegen Majeftätsbeleidignng zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt.

fjhtnfe Chronik
— Berlin, 14. Januar. Gestern nacht wurde

hier ein neuer Akt von Vandalismus verübt. Wie
früher die Lessingbrücke und das Amts- und Land¬
gericht I wurden jetzt die Moltke- und die Alsen-
brücke beschädigt. An der Moltkebrücke sind durch
Hammerschläge an den Verzierungen des Mittel-
sockels handgroße Stücke abgeschlagen, die Alsen-
brücke wies geringere Beschädigungen auf. Der
Täter ist anscheinend ein Geisteskranker.

— Dem „Berliner Tageblatt“ zufolge“ wurde
der Sekretär des Vereins Berliner Künstler, Haupt-
mann a. D. Barth verhaftet, unter dem Verdacht,
Gelder in Höhe von 25 000 Mark unterschlagen zu
haben, die bei der Dresdner Bank hinterlegt waren.

— Fulda, 16. Januar. (Amtliche Meldung.)
Gestern abend 8.20 Min. lief auf Station Bebra.
der Luxuszug Nr. 20 Berlin-Rivicra infolge Über¬
fahrens des auf Halt stehenden Einfahrtssignals
mit einer leeren Maschine zusammen. Zehn Rei¬
sende und einige Zugbeamte sind durch Stöße und
Glassplitter verletzt. Materialschaden unbedeutend.
Die Reisenden wurden mit Ersatzzug mit ein-
stündiger Verspätung nach Frankfurt a. M. weiter¬
befördert.

— Koblenz, 17. Januar. (Drahtmeldung.)
Fähnrich Hüssener wird am Donnerstag von Ehren¬
breitenstein nach Weichselmünde gebracht.

■— Hamburg, 17. Januar. (Drahtmeldung.)
Beim Schlittschuhlaufen auf der dünnen Eisdecke
Harburg-Hafen brachen 2 Kinder ein und ertranken.

— Düsseldorf, 17. Januar. (Drahtmeldung.)
Beim Schlittschuhlaufen auf der Düsselwiese
brachen 7 Personen ein. 2 Kinder ertranken, die
anderen wurden gerettet.

— Essen (Ruhr, 14. Januar. Von der Di¬
rektion des Werkes Fried. Krupp wird mitgeteilt,
daß die auswärts verbreitete Meldung von der
Verlobung des Fräulein Bertha Krupp auf einer
Mystifikation beruht.

—- Wien, 15. Januar. Die Morgenblätter
melden aus Meran: Der) Tiroler Dialektschrist¬
steller Karl Wolf verletzte sich gestern schwer durch
einen Schuß tn den Unterleib aus seinem eigenen
Gewehr infolge eines unglücklichen Zufalls.

— London, 17. Januar. (Drahtmeldung.)
England hatte gestern den kältesten Tag seit Jahren.
In der letzten Nacht f schlug das Frostwetter in

wärme's Negenwetter um. Während^ eines hef¬
tigen Schneefturmes sanken an der Küste mehrere
Schiffe und man befürchtet große Verluste an

Menschenleben. Nahe der Insel Wight sank ein
kleiner französischer Segler. Seine Mannschaft
ist vor den Augen der Zuschauer ertrunken. Fort¬
gesetzt laufen Schiffsunfälle ein, die zumeist kleinere
Fahrzeuge betreffen.

— Ein heiterer Vorfall, der sich Donnerstag
nachts nach einer Soiree iw Weißen Hause beim
Präsidenten Roosevelt ereignete, wird aus Washing¬
ton gemeldet. Die Gäste, deren Zahl sich auf
mehrere hundert belief, waren eben daran, den
großen Empfangssalon zu verlassen, um heimzu¬
zukehren, als plötzlich infolge Kurzschlusses
alle elektrischen Lampen Erloschen- Als
man wenige Minuten später wieder Licht machte,
bot sich ein seltsames Schauspiel. Alle Männer im
Saale hielten ihre Hände krampfhaft über ihren
U h r e n, Uhrketten und Geldportefeuilles, während
die Damen aus Furcht vor Dieben ihren wert¬
vollen Brillantenschmuck von Hals, Brust
und Coiffure entfernt hatten und ihn gleichfalls -

in den Händen trugen!!
— Die neue Weltsprache. „Goju, goju nfi

kolegoj, Dum ni junaj estas, Post plezura eftanteco,
Post malgaja moljuneco, Sole tere restas.“ Diese

.wohlklingenden Worte, die eine Übertragung des
alten bekannten Studentenliedes „Gaudeamus
igitur, juvenes dum sumus“ in die „internationale
Sprache Esperanto“ darstellen, wurden dieser
Tage von hundert „Esperantisten“ gesungen, die
sich zu der Jahresversammlung des „Esperanto-
Klubs“ in der Essex Hall in London zusammen¬
fanden. Der Chor übe auf die Beteiligten eine
wahrhaft hinreißende Wirkung aus ... Nu oben.

— Ein Stuhl für 6450 Mark. Aus London
wird berichtet: Ein äußerst zahlreiches Publikum
hatte sich am Donnerstag bei Christie eingefunden,
um der Versteigerung der Möbel des Marquis
von Anglesey beizuwohnen. Unter anderem ge¬
langte ein große, fast dreizehn Fuß hohe Orgel
zur Versteigerung, deren Gehäuse ein Werk Thomas
Chippendales war und reich mit geschnitzten
Blumen und Schnörkelwerk verziert ist- Die Orgel
brachte 8815 Mark. Ein Eichenstuhl aus der Zeit
Karls II. wurde für 6450 Mark verkauft, ein
Preis, wie er kaum je für einen einzelnen Stuhl ge¬
zahlt worden ist. Im ganzen ergab der Verkauf
86 580 Mark.

C K Flitterwochen in Port Arthur. Zu
der Eskorte des Generals Stösse! bei der Übergabe
von Port Arthur gehörte auch der Leutnant Ne-

wels'koy. Der junge Offizier ist ein direkter Nach¬
komme des Admirals Newelskoy, der als erster
Forscher den Weg nach Port Arthur durch die
Mandschurei bahnte. An seinem Hochzeitstage er¬

hielt der Leutnant den Befehl, sich näch Port
Arthur einzuschiffen. Auf seine Bitte wurde ihm
erlaubt, feine junge Frau mitzunehmen. Selten
wurden wohl die Flitterwochen unter so merk¬
würdigen Bedingungen verlebt. Frau Newelskoy
leistete den Verwundeten in der belagerten Festung
große Dienste. Sie hatte sich in St. Petersburger
Krankenhäusern als Pflegerin ausgebildet und
arbeitete gemeinschaftlich mit der Generalin
Stösse! Tag und Nacht, u'm die Leiden ihrer un¬

glücklichen Landsleute zu lindern. Seutnant Ne-
welskoy wurde zweimal wagen hervorragender
Tapferkeit ausgezeichnet.

— Einen Nebenbuhler bet illustrierten Post¬
karte. Me Postkartenmanie hat einen guten Er¬
werbszweig geliefert, und es muß schon eine ganz
besondere Abwechslung geboten werden, wenn diese
festen Fuß fassen soll. Die photographische
Ansichtspostkarte 'scheint vorläufig die Oberherrschaft
zu behalten, obgleich wir von den Händlern ver¬

nehmen, daß sie auch Vorrat von Postkarten in
zahlreichen anderen Druckverfahren haben. Der
neueste Rivale ist, wie in den Photographischen Mit¬
teilungen nach dem British Journal berichtet wird,
ein Penny-Automat, und zwar nicht für
Anstchts- oder Porträtkarten, sondern für ein

p h. 0 n 0 g r ap h is ch e s Dokument in des

Absenders eigener Sprache. Die Erfindung kommt
aus Wien. Die betreffende Person erhält durch
den Automaten ihre Rede auf einer dünnen
Gramm 0 ph 0 npIatt e, welche auf, einer
Postkarte fixiert wird und dann wie gewöhnliche
Postkarten versandt werden sann. Die Platte soll
aus einem neu erfundenen Material bestehen, wel¬

ches so hart ist, daß eine Beschädigung bei dem
Postversand nicht eintritt. Natürlich besteht nun

für den Empfänger eine Schwierigkeit in der Re¬

produktion der Neide des Absenders, aber hier soll
durch einen neuen Phonographen abgeholfen
werden, welcher für einen Preis von höchstens 10

Kronen (8,50 Mk.) auf den Markt gebracht wird.
Sollte diese Erfindung Erfolg haben, so ist kein

Zweifel, daß diese Phonographenpoftkarte der

illustrierten Postkarte eine ernste Konkurrenz Be¬

reiten wird. — Na na!

Eingesandt.
(SSttr biete Rubrik übernimmt die Redaktion nur M«

,, preßgesetzliche Verantwortung.)
1

Czarnikau, 13. Januar. Am zweiten Weih¬
nachtsfeiertage fand in dem benachbarten Dorfe
Lubasch eine überaus stark besuchte p 0 l n 1 s ch e

Theateraufführung statt. Bemerkens¬
wert ist, daß am ersten' Weihnachtsfeiertage der

dortige polnische Geistliche nach dem Verlesen der

Messe, vor dem Altar stehend, auf dre Theatervor¬
stellung aufmerksam machte und zu einer lebhaften
Teilnahme einlud. — Derselbe Geistliche kündigte
an dem genannten Tage auch an, daß am Neujahrs¬
tage eine d e u t s ch e P r e d i g t stattfinden werde.

Diese Ankündigung erfolgte tn polnischer
Sprache (!), so daß natürlich kaum einer der

baran interessierten Anwesenden etwas davon,, ver¬

stand. Diese und ähnliche Verhältnisse bedürfen
keines weiteren Kommentars, da sie ohne solchen
mit genügender Klarheit national-konfessionelle
Verhältnisse verdeutlichen, die ebenso bedauerlich
wie bedenklich sind. H.

„ienneberg-Seide“_
v. 95 Pf, an

— für alle Toiletten-Zwecke! — zollfrei!
Muster an Jedermann!

Nur direkt v. SeMenfabrkt. Henneberg, WiQb-



Aus Stadt und Kand.
Bromberg, 17. Januar.

b Konzert. Gestern veranstaltete Herr
Noste mit seiner Kapelle und unter Mitwirkung
der Pianistin Frau Chop-Groe nebelt ein
Konzert im Schützenhause, dem wir mit Rücksicht
auf seinen ernsten künstlerischen Charakter einen
weif stärkeren Besuch gewünscht hätten, als er leider
zu verzeichnen war. Eröffnet wurde der Abend mit

, einer klangschönen, aber nicht gerade ihrem TiW
entsprechend großzügigen Konzertouvertüre „Michel
Angelo“ von Niels W. Gade in abgerundeter
Wiedergabe. Me nächste Nummer bot der Pianistin,
die hier schon vor zwei Jahren mit Ersolg kon¬
zertiert hat, Gelegenheit, mit einem größern vir¬
tuosen Konzertstück vereint mit dem Orchester her¬
auszutreten. Leider litt der Gesamteindruck mo¬

mentan unter . der Differenz in der Stimmung
zwischen Orchester und Klavier, da letzteres nicht un¬

erheblich, etwa Vs Ton, höher stand; zum Teil war
■ auch der Orchesterklang zu starke so daß das Spiel

der Piaüistin öfter von den flutenden Tonwogen
verschlungen wurde. Abgesehen von diesen Aus¬
stellungen war die Wiedergabe des Lisztschen 'Kon¬
zerts A=dur ein glänzendes Virtuosenstück mit
freilich nicht hervorragendem Feingehalt an musi¬
kalisch wertvollen Ideen. Die Pianistin erwies
nicht nur die erforderliche solide Technik, sondern
einen überaus modulationsfähigen Anschlag, der
eine weite Skala von Schattierungen umfaßt und
mit feinem Geschick in geschmackvoller Phrasierung
zutage trat. Im weiteren Verlauf spielte Frau
Chop interessante und mit vielseitigem technischen
Aufwande •gearbeitete Variationen ihres Gatten
und bot zum Schlüsse die Glanzleistung des Abends,
Liszts Oktaven-Rhapsodie Mit staunenswerter und

sicherster Beherrschung der enormenSchwierigkeiten,
die hier an die, bei dieser Pianistin großartig ent¬
wickelte, Oktaventechnik gestellt sind. Es war ein

Ohrenschmaus, diese Oktavenkadenzen in leisester
Tongebung tote, eine glänzende Perlenschnur vor¬

überziehen zu lassen und wohl berechtigt war der
immer erneute lebhafte Applaus nach dieser Glanz¬
nummer. Herr N o l t e brachte mit dem Orchester
als würdigstEröfsnung des zweiten Teils Schuberts
unvollendete H-moU-Symphonie zu Gehör, der
man, obgleich diesem großzügigen Torso leider die
Kontrastsätze eines Scherzo und Finalallegro fehlen,
immer wieder gern begegnet. Die Ausführung
war im ganzen trefflich vorbereitet und 'gut
nuanciert und brachte den ernsten und auf Me¬
lancholie gestimmten Gehalt der Leiden Sätze zu
eindrucksvoller Wirkung. Den Schluß bildete die

gute Wiedergabe von Tschaikowskys .

Ouvertüre
„1812“, ein Werk, teilweise auf große Effekte zu-
aesckmitten, und im musikalischen Ideengehalt öfter
gestellt auf das erste.Motiv der Marseillaise und
zum Schlüsse ausklingend in die ersten Akkorde
der (um 1812 noch nicht „erfundenen“) russischen
Nationalhymne. — Zu erinnern bleibt, daß es für
solche Konzerte ein für allemal erforderlich ist, die

„Mitwirkung“ der Herren Kellner, wenn man auf
sie nicht ganz verzichten kann oder totti* streng auf
die Pausen zu beschränken.

):( „Die sexuell-sittliche Aufklärung der

Jugend“ war das Thema, welches gestern abend im
Patzerschen Etablissement Frau Katharina
Scheven aus Dresden chuf Einladung des Ver¬
eins „Frauenwohl“ ttt etwa Inständigem
Vortrage behandelte. Daß ein derartiges Thema
Interesse hervorruft, bewies der von Besuchern, weit
überwiegend Damen, überfüllte Saal. Die Be¬
sprechung des Geschlechtslebens, so führte Rednerin
im wesentlichen aus, habe aufgehört, ein „noli me

tangere“ zu sein, und das verdanke -Ulan vorzugs¬
weise dem Bund der Frauenbewegung. Wolle man

eine wesentliche Besserung erlangen, so sei es vor

allem notwendig, bei der Ingen d anzufangen'.
Man beeinflusse sie erzieherisch auf allen Gebieten,
nur auf dem sexuellen überlasse man sie sich selbst
und ihrer Fantasie. Dem Kinde müsse aber all¬
mählich klar gemacht werden, daß das' Geschlechts¬
leben an sich nichts Unreines jet._ Freilich seien die
großen Schwierigkeiten dabei nicht zu verkennen.
Allein es sei zu unterscheiden zwischen falscher und
richtiger Scham. Mit albernen Märchen, wie vom.
Storch usw., dürfe man die Kinder nicht abspeisen.
Mutter ließen oft ihre Töchter unaufgeklärt und mit
den verworrensten Begriffen das schwere verant¬
wortungsvolle Mutteramt übernehmen. Dieselbe
Heimlichtuerei beliebe man beim heranreifenden
Sohne und die Folge sei, daß man beim Jüngling
den sittlichen Fall nur noch als notwendiges Übel
betrachte. Die heutige Generation sei noch nicht
reif für die Praxis sexueller Aufklärung, batunf
müsse man sie der Schule zuweisen. Dort biete
sich die beste Gelegenheit, Leim naturwissenschaft¬
lichen Unterricht diese Aufklärung in schonender
Weise einzuschalten. In Verbindung mit dem
naturwissenschaftlichen Unterricht sei in erster Linie
der Religionsunterricht dazu berufen, helfend mit¬
zuwirken. Entgegen der Anschauung, daß man sich
erst an die reifere Jugend wenden dürfe, müsse man

doch beachten, daß diese Aufklärung nicht in einer
kurzen Zeit beigebracht werden könne; schon von
allem Anfang an müsse Wahrheit über das Ge¬
schlechtsleben durchleuchten. Der Jugend müsse man
vor allem auch die schrecklichen Folgen geschlechtlicher
Ausschweifungen kräftig vor Augen halten, um zu
verhüten, daß sie erst „durch Schaden klug“ werde.
Es müsse der Menschheit wieder beigebracht werden,

i daß das Geschlechtsleben sich nur im Rahmen einer
reinen ehelichen Liebe vollziehen dürfe und daß jede
mißbräuchliche Ausübung ein schweres Unrecht
gegen die gesamte Menschheit sei. Erst dann sei
auch die Hoffnung berechtigt, daß im Eheleben
wieder ideale

t
Zustände anzutreffen seien, die man

heutzutage leider vielfach vermisse. Mt einem
warmen Appell an die Frauen und Mütter, in ihren
Familien in diesem Sinne aufklärend zu wirken,
schloß Rednerin ihren lehrreichen, dezent gehaltenen

-

, Vortrag, der vom Publikum aufmerksam verfolgt
wurde und für den es am Schlüsse lebhaften Beifall
zollte. Eine Diskussion fand nicht statt.

* Stadttheater. Morgen Mittwoch geht die
amüsante Tannhäuserparodie, deren komische Wirk¬
ung bei den vorhergehenden Aufführungen eine
überaus große war, in Verbindung mit dem Mond-
scheinszenchen „Herbstzauber“ in einer Vorstellung
zu kleinen Preisen in Szene; der Besuch dieser Auf¬

führung kann Men Freunden des Humors bestens
empfohlen werden. Wie aus dem Inseratenteil
ersichtlich, werden am 3. Februar zwei Künstler
von Weltruf, der berühmte Geiger Pablo de
Sarasate und die hervorragende Pianistin
B er t h e M a r x - G o l d s ch m i d t, im

t
Stadt»

theater ein Konzert geben. Beide Künstler sind hier
bereits mit glänzendem Erfolge aufgetreten und
man kann daher dem angekündigten Konzert als
einem musikalischen Ereignis entgegensehen.

f Hohes Alter. Vor kurzem verstarb in
Zolendowo die Frau des Kätners Baumgardt da¬
selbst, im Alter von 86 Jähren. Nach etwa drei
Wochen folgte ihr im Tode ihr Gatte im Alter von
96 Jähren.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern zwei Personen wegen Obdachlosig¬
keit und wegen Bettelns und Trunkenheit je eine
Person.

F. Crone a. B., 16. Januar. (Genehmig t.)
Die Satzungen für die hier zu errichtende Stadt-
sparkasse sind nunmehr vom Oberpräsidenten ge¬
nehmigt worden.

§ Rakel, 16. Januar. (Eröffnungs -

feie r. Feste s s e rt.) Gestern nachmittag wurde
hier ein Lehrlin g s h e t m durch. Bürgermeister
Riedel mit einer feierlichen Ansprache eröffnet.
Außer den FortbildüngAschjullehrern, dem Schulrat -

Sachse, einigen Herren von der Stadtvertretung,
nahm eine -große Anzahl von Lehrlingen aller Be-

'

rNfsKoeige an dieser schönen Feier teil, die in der .

evangelischen Schule stattfand. Nach der Festrede
'

trüg Rektor Rüde nach einer zu Herzen gehenden ,

Ansprache einige Gedichte vor, worauf Schulrat ■

Sachse einen interessanten Vortrag über seine
Afrikareise hielt. Zum Schlüsse trug ein Schüler
ein plattdeutsches Gedicht vor. — Gestern abend
6 Uhr folgten Magistrat und Stadtverordnete einer
Einladung des Stadtoerordnetenvorstehers Baer-
wald und dessen Gattin in deren Heim zu einem
Festessen. Bei der Tafel stattete Herr B. seinen
tiefftgefühlten' Dank für die ihm kürzlich zuteil ge¬
wordene Auszeichnung ab und brachte am Schlüsse
seiner Rede ein Hoch auf die ganze Bürgerschaft,
insbesondere auf 'Magistrat und Stadtverordnete,
aus. Bürgermeister Riedel toastete auf Herrn B.
als Ehrenbürger von Rakel, worauf noch weitere
Toaste, das Verläsen von Glückwnnschtelegra-mmen
usw. folgte.

— Tremessen, 16. Januar. (Die Stadt¬
verordnetenversammlung) wählte ins
Bureau Rechtsanwalt Warschauer, Vorsitzender;
Rentier Grotke-, Stellvertreter; Kaufmann Eichler,
Schriftführer; Forstkassenrendant Ponath, Stell¬
vertreter. Zu einem Hochzeitsgeschenk für den
Kronprinzen wurden 100 Mark bewilligt. Die Ma¬
gistratsmitglieder Kaufmann Warnke und Buch¬
händler Marten wurden wiedergewählt.

):( Gnesen, 16. Januar. (Amtsein-
f ü h r u n g.) Wie bereits kurz mitgeteilt, fand am

Sonnabend die Einführung des Ersten Bürger¬
meisters Schoppen statt. Die Amtshandlung
vollzog Regierungspräsident Dr. v. G u e n t h e r,
welcher hierbei unter Überreichung der Bestätigungs¬
urkunde und herzlichen Glückwünschen an den Bür¬
germeister eine Anspräche hielt, wobei er u. cu, dar- ..

auf Hinwies, daß das neue Amt ln'zweifacher Hin¬
sicht, sachlich und persönlich, Schwierigkeiten mit sich
bringe. Die Verhandlungen seien in Gnesen nicht
immer friedlich gewesen; es bleibe deshalb besondere
Ausgabe für das neüe Stadtoberhaupt, die kommu¬
nale Entwickelung in friedliche Bahnen zu leiten
und so zu erhalten. — Namens des Magistrats
überreichte Stadtrat K i e tz m a n n dem Neuinstal¬
lierten. die Schlüssel und versicherte ihn der treuen
Mitarbeit des Magistrats. Stadtverordnetenvor¬
steher B o l l m a n n schloß sich dem Friedenswunsche
des Regierungspräsidenten an. Erster Bürger¬
meister Schoppen dankte hierauf insbesondere
dem Regierungspräsidenten und versprach, sich ganz
dem Dienste der Stadt widmen zu wollen; er bat
um die Unterstützung der städtischen Körperschaften
und sprach die Hoffnung auf ein gedeihliches Zm
sammenwirken aus. Ausdrücklich hob er hervor,
daß er großen Wert aus den Verkehr mit den
Bürgern lege. Mit der Versicherung, daß er
allen Wünschen der Bürgerschaft nach Möglichkeit
gerecht zu werden bestrebt sei, schloß er seine Red».
— Nachmittags fand anläßlich der Amtseinführung
ein F e st e s s e n im Fiebigschen Hotel statt.

Posen, 16. Januar. (Verschiedenes.)
Die Ausschreibung der Königs. Eisenbahndiräktion
Posen lbetr. die Ausführung von Erd-- und
Böschungsarbeiten ans der Eisenbahn-Reubaustrecke
Schrimm—Jarotschin- hat, dem „Pos. Tagebl.“ zu¬
folge, Angebote zur Folge gehabt, bei denen
die Differenzen Wischen den niedrigsten und
höchsten Beträgen sich auf ,150 Big 325 Prozent
belaufen! — Von der Pv'sener Steingutfabrir in
Wilda, die bekanntlich infolge des Brandes vor
wenigen Wlochen in Liquidation getreten ist, ver¬
lautet nunmehr aus zuverlässiger Quelle, daß eine
Bewegung für die Neubildung eines Konsortiums
im Gange ist, das den Wiederaufbau der Fabrik
in die Wege leiten soll. — Der Provinzialverein
Posener Buchdruckereib äsitzer veranstaltete am
Sonnabend aus Anlaß seines 10jährigen Bestehens
im Hotel de Rome eine Festsitzung An diese schloß
sich die Eröffnung und Besichtigung der Graphischen
Ausstellung an. — Ein falsches Gerücht war Sonn¬
abend und gestern hier verbreitet, daß der seit dem
3. Dezember v. Js. vermißte 19jährige Juftizan-
wärter Medenwaldt in einem Keller ermordet auf¬
gefunden worden sei. Die „Pos. Ztg.“ teilt mit,
daß an der Nachricht nicht ein wahres Wort ist,
und daß über dem Schicksal, von dem Medenwaldt
betroffen worden ist, leider immer noch ein undurch¬
dringliches Dunkel schwebt.

L. Posen, 16. Januar. (So>ldaten-
Selbstmor d.) Ein Soldat der 4. Kompagnie
des 5. Fußartilleriereg'iments machte heute nacht
durch Erhängen seinem Leben ein Ende. Kurz Vvrher
war er vom Urlaub zurückgekehrt. Der Beweggrund
zum Selbstmorde ist unbekannt.

1. Culm, 16, Januar. (Besitzwechs el.
Wahl.) Der Kaufmann Karl Thoms kaufte das
Grundstück Friedrichstraßs Nr. 24, dem früheren
Kaufmann Hoffmann gehörig, für 26 000 Mark.

Zum Magistratsmitgliede wurde der Rechts¬
anwalt Knorr gewählt.

i. Briefen, 15. Januar. (Generalver¬
sammlung.) In der gestrigen Generalver¬

sammlung des Männerturnvereins wurde Kreis-
aussckußassistent Lemke zum Vorsitzenden, als Stell¬
vertreter der Stadffekretär Zielinski gewählt. Im
nächsten Jahre schert der Turnverein sein 25jähiges
Bestehen und es sollen beeits in diesem Jahre Vor¬
bereitungen hierzu getroffen werden.

? Schwetz, 13. Januar. (Städtisches.
B e s i tz w e ch s -e l.) In der letzten Stadtverord¬
netensitzung wurde u. a. eine an den Vorsteher ge¬
richtete Petition- der VoMsschullchrer um Gehalts¬
aufbesserung 'beriefen. In geheimer Sitzung
wurde sodann als Beitrag der Stadt Schwetz für
ein Hochzeitsgeschenk des Kronprinzen der Betrag
von 50 Mark bewilligt. Der Antrag des Magistrats,
dem Bürgermeister der Stadt Schwetz eine Re»
Präsentationsentschädigung zu gewähren, wurde ab¬
gelehnt. — Frau Büchner hat die in der Wilhelm¬
straße Megene Villa nebst großem Garten an die
hiesige Loge verkauft. Der Kaufpreis beträgt
23 000 Mark.

Danzig, -15. Januar. (E i n e d a n k 6 a r e -

A u sie r.) Wie der Inhaber der Ratsküche einem
Mitarbeiter der „D. Z.“ mitteilte, wurde kurz vor

Weihnachten in einer Auster eine Perle ge¬
sunden. Der Lehrling, der die Austern öffnete,
hatte sie nicht bemerkt, erst der Gast, der die Auster
verzehrte, hatte' sie gesunden und sie als sein Eigen¬
tum mitgenommen. Ein ähnlicher Fall soll sich vor
etwa Jahresfrist in Lübeck zugetragen haben. Der
Finder der Perle haste dort einen Gewinn von 1000
Mark erzielt.

Neufahrwasser, 16. Januar. (Eine S t u r nt*

flut) richtete in der Freitagnacht bei fürchterlichem
Nordoststurm schwere Beschädigungen an den Dünen
und Strandbefestigungen an, die weit überflutet
wurden. Durch den Hafenkanal drangen die Fluten

'in die Weichsel'und Mottlau, so daß diese über ihre
. User-traten. .

Kurrte CHrsrni:
— Das Gastmahl des Millionärs. Aüs New-

York wird berichtet: Ein Diner für 48 000 Mark
zur Feier der Eröffnung seiner neuenWohnung gab
am Mttwoch abend der Schuhsabrikant und Multi¬
millionär Mr. John Hanan in Newyork int St.
Negis-Hotel, dem einzigen an Großartigkeit einem
Palast gleichenden Gebäude dieser Art in'Amerika.
Es waren nur vierzig Gäste eingeladen, die von

massiven goldenen und goldplattierten Schüsseln
und Dellern speisten. Die Wasserbecher und Wein¬
gläser hatten goldene Sstle und Reifen. Die
Damen erhielten zur Erinnerung kleine goldene
Uhren, die Herren goldene Blumenhälter für das.
Knopfloch. Das Diner war eine genaue Nach¬
ahmung eines Banketts, das der spanische Ge¬
sandte in Frankreich, der Herzog von Alva, im
siebzehnten Jahrhundert zu Ehret: der Gehurt des
Prinzen zu Asturien in Paris gab. — Bei dieser
Gelegenheit sei der Laune eines englischen Millio¬
närs gedacht, der jüngst einen eigenartigen Schmuck

^ für feine Tafel herstellen ließ. Tie Firma Arm¬
strong, Whitworth and Co. hat für einen Mil¬
lionär einen kleinen E i s e n b a h n z u g gebaut,
her. nach dem Essen Wein- und L i k ö r k av a.f f e n

sowie Z t g a r r e n umherfährt. Die Heine Lo- *

komotive, die von zwei Puppen in blauen Ga- !
maschen geführt wird, ist aus silberplattiertem \
Kupfer und eine genaue Reproduktion einer richti¬
gen Lokomotive. Die Kohlen auf dem Tender
stammen aus dem Kohlenbergwerk des Millionärs.
Wenn man auf einen Knopf drückt, setzt sich der
Zug in Bewegung. Er läuft ganz langsam auf
dem Geleise umher; wenn ein Gast eine Karaffe
nimmt, wird der Strom dadurch unterbrochen und
der Zug hält an, bis die Karaffe wieder zurück¬
gestellt ist. Die Gesamtlänge des elektrisch be¬
triebenen Zuges. beträgt über fünf Fuß,, das Ge¬
leise ist für einen Tisch von 20 Fuß Länge gebaut.

— Vorn heiligen Bureaukratius. Aus-
Mainz schreibt man: In der Sitzung, des Pro-
vinzialausschusses für die Provinz Rheinhessen kam
folgender Fall zur Verhandlung: Der • Kranken¬
kassenrechner der Gemeinde Heßheim in Bayern er¬

hielt von der Ortslkrankenkasse Worms einen
franko eingesendeten Geldbetrag von 63 Mark für
Kran'kenunterstützung. Der Rechner schickte aber den
Betrag wieder zurück, da die Ortskrankenkasse
Worms die V e si e ll g e b ü h r v o n 5 Pfen nt»

gen nicht mit eingesendet hatte. Worms weigerte
sich beharrlich', diese 5 Pfennige zu bezahlen und
Heßheim bestand auf der Bezahlung. Ein dick¬
leibiger Aktenbund wurde über diese 5
Pfennige verschrieben, bis schließlich die Ge¬
meinde Heßheim die Entscheidung des Provinzial¬
ausschusses anrief. In seiner jetzigen Sitzung hat
dieser nun die Gemeinde Heßheim kostenfällig ab*
gewiesen, da die Ortskrankenkasse Worms nicht ver¬

pflichtet sei, außer der portofreien Zusendung auch
noch Bestellgebühren zu bezahlen Nun kann sich
die Gemeinde Heßheim das Geld in Worms holen,
'da sich die Krankenkasse Worms nicht verpflichtet
fühlt, das Geld zweimal nach Heßheim zu schicken,

C. K Reklame in der Lust. Aus London
wird berichtet': Ist die Reklame in der Lust in
London erlaubt,

^

und welche Behörde
_

mutz ein¬
schreiten, wenn die Frage zu verneinen ist-? Diese
Frage, die den Juristen einiges Kopfzerbrechen
machen kann, dürste vielleicht schon in den nächsten
Tagen zur Entscheidung gebracht werden müssen.
Einer der Leiter des Lyceum-Theaters, dem das
Reklamswesen yntersteht, Mr. Harold, beabsichtigt
nämlich, mittags zwischen zwölf und ein Uhr
siebest Drachen vom Dach des Lyceum-Theaters auf¬
steigen zu lassen. Die Drachen sollen zwei große
Banner tragen, von denen eines das Wort
„Lyceum“ in großen Buchstaben, das andere die
Aufschrift „abends um 6i/2 und 9 Uhr“ zeigt. Bei
starkem Winde können zwei Drachen die Banner
tragen; die Zahl wechselt je nach der Windstärke.
Versüchungsweise wurden am

_
Donnerstag zwei

Drachen ohne Banner hinaufgeschickt. Nun wird
die Frage aufgeworfen, ob eine solche Reklame
nach dem Londoner Baugesetz vom Jahre 1894
erlaubt ist, da in diesem die „sty-signes“ (in großer
Höhe angebrachte Reklameschilder) verboten sind;
dieser Ausdruck ist so desiniert, daß er jeden Ballon,
Fallschirm oder eine ähnliche Erfindung, die ganz
oder teilweise zum Zweck einer Reklame auf oder
über einem Gebäude oder auf oder über einer
Straße oder einem öffentlichen Wege gebraucht
wird, einschließt.

Der Krleg.
(Letzte Telegramme.)'

London, 17. Januar. Der „Daily Mail“
wirb aus Tokio vom 16. d. M!ts. gemeldet: Die
Russen rücken ury Müikden allmählich
vor; sie legten Forts und Schanzen am Hünho
an. Ein Teil der Kosaken Mischffchenkos ist nach
Norden zurückgegangen, während man über den
Verbleib des arideren Kosakenteils noch ungewisse
Nachrichten hat.

London, 17. Januar. Die „Morningpost“
meldet aus Shangihai: Eine japanische
U n t e r s e e L o o t f l o t t e ist fertiggestellt.

Ketzte Drahtnachrichten.
Berlin, 17. Januar. Hier tagt eine von sämt¬

lichen deutschen Staatsbahnverwaltungen beschickte
Konferenz betreffend Personentarjfreform.

Weimar, 17. tzattuar. Das um Mitternacht
über das Befinden der (inzwischen verstorbenen)
Groß her z,o g i n ausgegebene Bulletin lautete:
Tagsüber ohne Bewußtsein und heute früh kein
Schlaf. Atemnot, Pulsbeschleunigung, Puls
abends 38,9, Lösung des zweiten Lungenlappens,
heftiges Erbrechen, Durchfall, Magenbeklemmun-
gen. Aufnahme von Nahrung gering, kein weiterer
Kräftenachlaß.

Essen a. Ruhr, 17. Januar. Ein gestern abentz
von Dortmund 4 Uhr 50 Min. abgegangenes
Telegramm ersucht die Arbeiterdelegierten^
heute Dienstag nachmittag 4 Uhr Vertreter

nach dem O b e r b e r g a m t zu entsenden, zur

Darlegung ihrer V e s ch w e r b e n vor der
Mnffterkommifston.

Frankfurt a. £>., 17. Januar. Wie die „Frkf.
Oöer-Ztg.“ meldet, ist in vergangener Nacht auf;
seinem Gute Wutzig Rittergutsbesitzer v. B r a n d-
Wutzig, Mitglied des Hiernenhauses, ge¬
storben.

Wien, 17. Januar. Den Blättern zufolge ist
der Eilzug Brünn—Wien in der letzten Nacht in*
folge Schienenbruchs entg l e t st, wodurch eine
Pers o n s chw e r und 14 leicht verletzt
wurden.

Petersburg, 17. Januar. 12 000 Arbeiter
der Putilowwerke sind heute in den Ausstand ge¬
treten.— Das Tarifkomitee hat beschlossen, für
Holzfrachten aller Art ermäßigte Tarife einzu¬
führen, außer für Waldholz aus dem nördlichen
Rußland. Für dieses bleiben die bestehenden'
Sätze bei der Beförderung zur Ausfuhr und Ver¬
schiffung bestehen.

London, 17. Januar. Der „Standaxd“ hört
vombra'silianischen/Gesandten, daß das provisorische'
Abkommen zwischen Peru und Brasilien in dem'
Streit um das Acregebiet aüs 6 Monate ver¬

längert ist.
Washington, 17. Januar. Staatssekretär Hay

ist infolge Erkältung an das Haus gefesselt.

Briefkasten.
L. L. hier. Wenn Sie bis zum 1. Oktober

gemietet haben (wenn auch nur mündlich), so ist
frühere Kündigung nicht zulässig.

St. in W. Erneuerung der betr. Bekannt¬
machung ist nicht erforderlich.

Witternngsberichl zu Bromberg.
SeobncWintflSftation: Thornerftratze.

TageSkalender für Mittwoch, den 18. Januar,
©omteitaufflcmg 8 Uhr 4 Minuten. Sonnenuntergang
4 Nhr 18 Minuten. Taqeslänge 8 Stunden 14 Minuten.
Südl. Abweichung der Sonne 20° 87'. Mond zunehmend.
Mondaufgang gegen 2 Uhr nachmittags. Untergang vor
5 Uhr morgens. .

, „ t
„

Temperatur-Maximum gestern — 4,2 Grad Neaumur —

— 52 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts —- 4,3
Gr. Neaumur = - 5,4 Grad Celsius.

Voraussicht!iche Wittern,,ü für die nächsten
24 Stunden: Wechselnd bewölkt, etwas wilder,
zu Schueesällen geneigt.

Handelsnachrichte«.
Bromverg, 17. Januar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 160-170 M., abfallende Qualität unter
Notiz. — Noggen, je nach Qualität 120—131 M.. feuchte
abfallende Qualität unter Notiz. — Gerste nach Qualität
130—140 WL, Brauware 140—145 M., feinste über Notiz.
— Erbsen Futterware 133-140 M., Kochware 160-170 M.
— Hafer 120-134 M.
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Netze.

16.
16.7 Pakoschschl.O'-Pegel 1.

1.
17.
17

1.
1.

8 Bartschin. . . 16. 1. 1,32 17. 1. 1,32 —

9 12. Grom. Schleuse 16. 1. 0,86 17. 1. 0,78 —\ 0,08
10 Weihenhöhe. . . 16. 1. 0,40 17. 1. 0,32 *—> 0,08
1! Usch 16. 1. 0,71 17, 1. — — —

12 Czarintan . . . 16. 1. 0,63 17. 1. — —

13 Filehne .... 16. 1. 2,00 17. 1. rt;

flkachdru«
eerbotttU BSrseudepeschea.

Berlin, 17. Januar, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom 16. 17. Kurs vom t6. 17.

Oestrer. Kredit. 214,00
Deutsche Bank 236,50
Disk.-Komm. 194,25194,K
Lombarden 17,90 17,9t
Canada Pacific 133,50:133,50
Zo/v Dt. Reichsa.! 89 90!

Tendenz: ziemlich fest.

237M
4% Italiener
Nuss. Anl. 1902
Bochum. Gnßst.
Lanrahütte
Gelsenkirchen
Harpener

90,30| 90,25
236.25236.00
256.10259.00
219,251218,50
209,25:208,80

Man verlange
ausdrücklich die O riginalmarke
„Dr. Hammers“ llaematogen und

lasse sich Nachahmungen nicht aufreden.
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Die vom gerichtlichen Verwalter erstandene

Zernikow’sche Konkursmasse

wird tut früheren Lernihow'schen Geschäftslokale

Ptttt$W|lra|e 163 (Hotel Adler)
nebst ErgSnMgswarrn

verkauft. -MW (4si

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 500 000

Stillt Dr-InrShrcn für die An,
fiebvlungSgüter Adl Kobelnica und
Witow tz im Kreise Strelno soll am

Sonnabend, den 28. Januar
1905, vorm. 10 Uhr, öffentlich
verdungen werden. (107

Preis der LieferungS - Beding¬
ungen 1 Mk. Angebote sind mit
der Aufschrift: „Angebot auf
Lieferung von 500000Siü<f Drain-
röbren für Adl. Kobelnica und
Witowitz“versiegelt mit den nötigen
Prob. röhren postfrei an das Tief,
bauamt d. Ansiedelunaskommijsion
zu Posen, Naumannstraße 11, bis
zu obigem &>rmtite einzusenden.

Pose«, den 12 Januar 1905.
Königliche

Ansiedelung--Kommission.

Bekanntmachung.
Di- ®cratinbt=6teiier für

das II. Halbjahr 1904/05 ist
zur Vermeidung kostenpflichtiger
Mahnung bis zum 31. d. M.
an unsere Kasse Wilhelmstr. 10

zu zahlen. (95
Broniberg, den 17. Januar 1905.

Der Vorstand
der Syuagoqeu-Gemeiude

zu Bromberg.

Bekanntmachung.
Mittwoch,d.!8.Ianuar er.,

vormittags 10 Uhr, werde ich in
meinem G schäf slokal Friedrich-
sirasie 57, II Tr. 1 schw. Anzug.
1 Frack. 1 Bild (Königin Louise),
Visirenkartenschale u. v. a.

meistbietend gegen gleich bare Be,
Zahlung zwangsweise versteigern.
86) Dlminsky,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

EILT! EILT! EILT!

Düsseldorfer
ISLRoclios-Lotlerle.

GünstigsteChance,
da auf || Lose ein

| Gewinn 11 entfällt.
Haupttreffer:

30000 n.

6
- mal » vvv «i

i.G,V379Gew.i.W.v.

10000
<5000

1500
879 Gew. i

120000 fl.
!Lns2M.,llLose20M.
Porto u. Liste 80 Pf.
extra, so lange der
Vorrat reicht, bei all.
bek.Verkaufsstellen

oder direkt hei

Heinr. Krämer
Düsseldorf Jahnstr.

Mittwoch, den 18. Januar
Donnerstag, den 19. Januar

Freitag, den 20. Januar
Sonnabend, den 21. Januar

Soweit der Vorrat reicht!
IReizende Nippes, SerieI 39 Pf., Seriell 50 Pf., Serie HI 89 Pf.

Blumenvasen, Glas, bunt bemalt, 15 und 18 cm hoch 12 Pf.
25 cm hoch 28 Pf., 30 cm hoch 43 Pf., 44 cm hoch 60 Pf.

Sturzkaraffen mit Trinkglas, geschliffen . •

'

• . 85 Pf.

Rumkaraffen, geschliffen 46 Pf.
Bierbecher, 0.2 Ltr., Stück 7 Pf.. Dtzd. 80 Pf., Stück 8 Pf,

Dtzv. 90 Pf , Stück 13 Pf., Dtzd. 1.50, Stück 18 Pf., Dtzd. 2 M.

Bierbecher» V« Ltr., Stück 8 Pf., Dtzd. 90 Pf., Stück 11 Pf.

Dtzd. 1.25, Stück 15 Pf., Dtzd. 1.70, Stück 20 Pf., Dtzd. 2.20,
Stuck 27 Pf., Dtzd. 2.90 M

Wassergläser . . . Dtzd. 75 Pf

Rotweingläser Stück 28 Pf., Dtzd. 3.00 M

Liqneurgläser, Becherform, Stück 8 Pf., Dtzd. 90 Pf., Stück 10 Pf

Dtzd. 1.10, Stück 12 Pf., Dtzd. 1.30 M

Liqneurgläser mit hohem Fuß, Stück 22 Pf., Dtzd. 2.40, Stück
25 Pf., Dtzd. 2.75 M

Theegläser mit fein vernickeltem Untersatz . . . Stück 60 Pf

Tassen mit Untertassen, bunt ...... Paar 20 Pf

Garantiert beste Lotterie.

Nkmn junger Kaufleute.
Dervonnnswiederumv ranstaltete

Bullisühruilgs-ÜnttrnÄtS-
Luviuk an welchem auch Nicht-
5Ull|Uy/ Mitglieder teiliuhmen
können, beginnt in nächster Zeit,
und erbitten wir Anmeldungen
rechtzeitig. Der Vorstand.
$TOcin Material- und Mehl-

geschäft ist zu verpachlen.
Kl. Bartelste Nr. 15. Näheres b.
Diesterbeck, in Waldau, Prust.

Gärtnerland
inSchröttersdorf, 6 Morg.groß,
ist auf mehr. Jahre zu verpachte».
Herrn. Lachmann,sißtlftelmftr.eo.

Schlittschuhe
schleift und repariert billigst
Pani Reim, Posenerstr. 26.

i Theater- undMasken-
Garderoben-Geschäft

für Damen it. Herren
v** V von R. Frost, Burg-

straße Nr.18, iTr., »ebenSilesia.

Allen Freunden I und kann unsag.
meiner Fabrikate I baren Nutzen stif.
möchte ich eint I ten. Postkarte
sicher toter* mit genauer
effie ende ge¬
wichtige/ \ nugt, roet.
Nachricht I kennt 1 ter ist gar
zusenden. \ /nichts nötig
Reich und ^/BestenGruß
arm, alle
meine Freunde
werden um ihre
Adresse gebeten.
ES kostet nichts

Euer Freund
der alte Prak¬
tikus «. $ndt
In Kotberg in
Pommer«.

Prima englisch (89

Anthrazits
sow. alle and.Brennmaterialien
empfiehlt billigst F. Wodtke.

Offeriere » (7,

Karlostelpulpeukleik,
gemischt mit 49 °

0 Melasse,
billiges und vorzüglichesFutter für

Pseri>e.RiudiiikhuLEi»mt
Billiger Ausnabme-Torif. Analyse
aufWunsch gratis. Stärkefabrik

Bronislaw b. Strelno.

1 Bernhardiner, 1 Leon-
beiger billig au verkaufen. Off.
u. Z. Z. 1Q0. Gesckäftsst. erbeten.

Frauenleiden.
Diskrete sichere Hülfe bei Blut¬

stockung gewissenhaft.
Frau S t e i h 1, Berlin.

Bärwaldstr. 12. (1425

30 Pf
43 Pf
53 Pf
80 Pi
63 Pf
90 Pf
79 Pf
63 Pf

Junge Schnitt- und Brechbohnen. . 2 Pfd.-Büchse

Junge Erbsen . . 1 Pfd -Büchse 27 Pf., 2 Pfd.-Büchse

Junge Erbsenmittelsein,! Pfd.-Büchse33 Pf. 2Pfd.Büchse
Junge Erbsen sein 1 Psd.-Büchso 48 Pi., 2 Pfd.-Büchse

Kaiserschoten 1 Pid.-Büchse
Stangenspargel, 1 Pfd.-Büchse 54,68. 88 Pf., 2 Pid.-Büchse
Gemüse-Melange 1 Pfd.-Büchse 40,45 Pf., 2 Pfd.-Büchse

Schnittspargel ohne Kopse.... 2 Pfd.-Büchse
Junge Wachsbohnen 1 P'd.-Büchse 28 Pf., 2 Pfd.-Büchse 44 Pf

Junge Kohlrabi in Scheiben m. Grün 2 Pfd.-Büchse 30 Pf
Kirschen rot . • . 1 Pfv -Büchse 44 Pf., 2 Pfd.-Büchse
Kirschen schwarz . 1 Pfd.-Büchse 44 Pf., 2 Pfd.-Büchse
Mirabellen . . . 1 Pfd.-Büchse 44 Pf., 2 Pfd.-Büchse
Preiselbeeren 2 Psd.-Büchse
Birnen .... 1 Pfd.-Büchse 45 Pf., 2 Pfd.-Büchse
Pflaumen . . . 1 Pfd.-Büchse 37 Pf., 2 Pfd.-Büchse
Reineclauden . 1 Pfd.-Büchse 58 Pf., 2 Pfd.-Büchse
Früchte-Melange • 1 Pfd.-Büchse 60 Pf, 2 Pfd.-Büchse 1.00 M

Ananas 2 Pfd.-Büchse 1.30 M

78 Pf
78 Pf
78 Pf
80 Pf
80 Pf
63 Pf
83 Pf

München-Giesing.
Einzige Spezialität:

(prasUraftitmlagsen für alle gas¬

förmigen und flüssigen Brennstoffe,
insbesondere

Sauggas - Motoren
von unerreichter Wirtschaftlichkeit und Leistungs¬
fähigkeit. Anthrazit-Verbrauch für eine
PSe Std. 335-375 Gramm garantiert
(durchschnittlich für weniger als 1 Pfigr.)
iraUaterscliHss 40—60 net, der Nennlelstnos,

Unsere Sauggas-Anlagen sind guten Dampfma¬
schinen in der Leistungsfähigkeit und Unempfind¬
lichkeit ganz gleichwertig, jedoch in der Anschaffung billiger, in der Aufstellung und

Wartung viel anspruchsloser, schneller betriebsbereit und
^

(252
um die Hältte wirtschaftlicher als Dampfbetrieb.

General -Vertreter: Otto Eggert, Ingenieur, Königsberg i. Pr.,
Steindamm 157. Fernsprecher Nr, 41.

gegründet 1817

ZOel-Sardinen, hervorragende Marke

W Hering in Wein-Aspic .

Anchovis

. . . . Dose 43 Pf.
Glas 40 Pf.

. . Glas 33 Pf^

Honig
Nüsse (große Marbots) . . . .

Apfelsinen
Citronen . . .

Pralinv
Bonbons, gemischt

. . . . Glas 32 Pf.
. . . . Pfd. 38 Pf.
. 12 Stück 39, 55, 98 Pf.

, . 12 Stück 50, 68, 90 Pf
. . . V» Pfd. nur 36 Pf.

V» Pfd. nur 16 Pf.

Cnpotten, warm gefüttert, für Kinder

5 -- * S *

S S « * *

• • 5 «• S

Corsetts für Damen bedeutend ermäß

Hemdenbarchend, gestreift .

Waren
R. Schi

Uromti

Theaterplatz 4.

tat Alter von 2—3 Jahren 45 Pf
- - - 5—8 - 63 Pf
- - - 9—12 - 80 Pf.
- - .12—14- 1,15 M.

igt, Stück 95 Pf., 1.10, 1.25,
1.40, 1.60, 1.95 M.

. . . Elle 20, 23, 38 Pf.

ihaus
infeid
»erg,

Theaterplatz 4.

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Reichhaltiges Mnsterlager iomplett eingerichteter vornehmer
uni emlacher Wohnräama

ln allen Stilarten und Preislagen
nach eigenen Entwürfen.

Spezialkatalog für Brantansstottangen
ggf im neuesten Stile

umfassend

Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer, Salon, Herrenzimmer und Küche
in Nussbaum. Eiche, Mahagoni

im Preise von 3100 bis 3500 Mark.
Besonderer Katalog über Möbel und Einrichtungen

von 1300 Mark an.

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das

§01;= md Koljlk»gWft
von Herrn <*. Domke, Schleinitzstr. 8

übernommen habe. Ich ersuche das löbliche Publi¬
kum, mich in meinem Unternehmen gütigst unter¬
stützen zu wollen. (76

Hochachtungsvoll

6. Domke Mßer E. Heise.

p n •, * *

MW“ Große Auswahl zurückgesetzter Romane “Qü
von Wlllterfeld Wacheuhnsen, Geistäcker, Gorki, Tolstoi, Schobert,

Bodenstedt, Prövost usw.

Kriminal Romane » Detektiv-Romane
Verlag Eckstein, Zanke, Schuster und Loesfler, für Einzclverkauf

Und Bibliotheken z u r H ä l f t e des Verlagspreises
Buch- «. Papierhandlung Bahnhofstr. 88, Ecke Gammftr.

i * rr i

Ban verlange nur

Globus-
putzcxtract

wienetieiistelißnieAWInng,
|da fiele wertlose Nachahmungen

angeboten werden. (152

gegründet 1817

Mibaeher Bier
Urteer Bier
lysleneineker Bier
Eo|l. Porter und Ale

empfiehlt in Gebinden,
Krügen, Flaschen etc.

Wiederverkäufern
besonders billig

der General - Vertreter

Friedrichstr. 8.

Minutant Hotel Scnping
empfiehlt seinen (94

Mittagstisch
zu kleinen Preis. Siechen-Bier.

Heute Dienstag Abend 6 Uhr
frische Blut-,Leber-
n. Grützwurst nebst

'vorz. Wurstsuppe.
Eduard Reeck, E iiabetlMr. 17.

Dienstag,d.I7 Januar, abds. 6Uhr
frische Viut-,Leber-
>». Grützwurst nebst
guter Wurstsuppe.

PaulRosinsKi, Viktoriast.12.

Heute Dienstag Abend
frischeBlut-, Leber-
V Grützwurst nebst
9

guter Suppe.
R. Sommer, Danzigerstr. 27.

Pastkurisikkte Mazermil-
pro Liter 4 Pt'g. empfiehlt

Schwcizerhof Feldftraste 36.

Alleiniger Fsb - ik»ntilMtz Schule Jan.. Akt.-Oes., Leipzig.

Wer einer kräftig
nach Kakao schmek-
kenden Cho coladen¬

sorte den Vorzug
gibt, der ent¬

schließe sich für
Hartwig & Vogels
Tell-Chocolade.Sie
ist nach besonderem
sublimen Verfahren
und ans bestem (hocolade

Rohmaterial herge¬
stellt, feinst in drr

Mahlung, hinter¬
läßt einen ange¬
nehmen Geschmack
im Munde, ver¬

ursacht nie Durst.
Preise: 25 Pfg.
die Tafel, 40, 50

60, 75 Pfg. und

1 Mk. per Carton.

O

12000 Mark
suche zur sicheren Stelle auf Haus-
grundstück in bester Lage der S>adt.
Gest Off.u.W.L.643 a.d.Gschst erb.

2500«» A z. 5% a.Grdst. i.Ztr.
hs.Std p.bld.od. p.v.Selbstdarl.ges.
Off. li. Bruno 632 a. d.Gschst. d. Z.
Mk. 2500—3500 direkt hinter
Landschaft zu 5 0/° gesucht. Off.
unter B. 4lS an die Geschst. d.
Zeitung erbeten. (6

Krauchen Sie Geld?
aufSchuldschein, Wechsel, Bürgsch.,
Hyvotli, Police tifto., so schreiben
*te an C. G. Müller, «Berlin 1 i 6,

Dorotheenstr. Jede Anfrage wird
sofort diskret und kostenlos be¬
antworte,. (Streng reell!) (5

10 000—16 000 Mk. auf
erstst. Hyp., auch geteilt, z.vergeben.
Ang u. L. 8. a. d. Geichst. d. Z. erb.

100000 Mark
sind von sofort oder später ans
sichere Hypothek, auch geteilt, zu
vergeben. Off. nur v. Selbstrefl kt.
unter 0. L. 10 a. die Mchst. d. Ztg.

R. 16000 tu» 6600
ä 4% resp. 5 % von >ofort zu
vergeben Off. unter J. B. 36

an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.
3000 Mk. zur 1. Stelle zu

vergeben. Offerten u. P. M. 50
an die Gesellst, d. Ztg. erb. 1463

IfäSfT Geld
t)o,i wo Mk. aufwärtssauchwenrg.)
zujed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
„Fortnn a“, Königsberg i. Kr-
|rnnj. St. 7. Ratenw. Nückz. Rückp.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlich für den politischen Seil g. VoUasch. für den übrigen redaktionellen Teil K. K-ndisch. für die' SandelSnachrichten, Anzeigen und Reklamen K. sämtlich in »romberg. - Rotationsdruck und Verlag: Gruenauersche SuchdruMerei Plchard Kratzt in »romberg.
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Wei^cr^e.
Oft-eutsehe Pvefse.

Bromberg, Mittwoch, 18. Januar 1905. M15.

Aus Stadl und Land.
Bromberg, 17. Januar.

* Perfonalnachrrchten bei der Eisenbahn. Der
EdsenbahnEerkchrsinspektor Edelbüttel in Tilsit ist
zum 16. d. Mts. nach Thorn zur Verwaltung der
Verkehrsinspektion abgeordnet und zum 1. April
d. Js. dorthin versetzt worden. Ernannt: Der
Wureaudiätar 1. Klasse Kirchner in Brombevg zum
Königlichen Eisenbcchnsekretär die geprüften Loko¬
motivheizer Mfred Neumann in Thorn und
Theodor Schmidt I in Kreuz zu Königlichen Loko¬
motivführern, der Weichensteller 1. Klasse Gaedicke
in Cüstrin-Kietz zum Königl. Stattonsafsistenten,
sämtlich vom. 1. Januar d. Js. ab.

* Platzkarten für v-Züge. Wie der Eisen¬
bahnminister unlängst iden Eisenbahndirektionen
in einem Erlasse bekannt gegeben hat, ist zu seiner
Kenntnis gekommen, daß sich zuweilen Reisende der
1. und 2. Wagenklasse, namentlich Inhaber von

Monatskarten, bei Benutzung der D-Züge eine
Platzkarte für die 3. Wagenklasse lösen. Sie
begründen dies damit, daß sie überhaupt nicht in
einem Abteil Platz zu nehmen beabsichtigen, sich
also in den Gängen oder im Speisewagen aushalten
wollen, oder daß sie vorziehen, in der 3. Klasse zu
reisen. Ein solches Verfahren hält der Minister/
nicht für zulässig. Es müsse darauf gehalten
werden, daß die Platzkarte für dieselbe Klasse zu
lösen sei, für die die Fahrkarte gelte. Nur wenn

tatsächlich ein Reisender eine niedrigere Wagen¬
klasse dauernd benutzt, würde ihm die Verabfolgung
einer feinem Platze entsprechenden Platzkarte nicht
verweigert werden können.

* Graf Bülow und Landesökouomierat Kenne¬
mann. Von wohlunterrichteter Seite wird uns

geschrieben: Der Reichskanzler hat vom 90. Ge¬
burtstage des Landesökonomierats Kennemann
erst aus den Zeitungen erfahren und deshalb nach¬
träglich dem greisen Führer des deutschen Ost¬
markenvereins als tapferem Vorkämpfer der deut¬
schen Sache brieflich seinen herzWsten Glückwunsch
ausgesprochen. Landesökonomierat Kennemann
dankte dem Grafen Bülow in einem Schreiben, in
welchem er versichert, unbeirrt auf demselben Wege
weitergehen zu wollen.

* Singakademie. Wie vor kurzem schon an

dieser Stelle mitgeteilt ist, findet am 6. Februar
d. Js. das zweite Konzert großen Stils der Sing¬
akademie statt. Man schreibt uns dazu: Es zeigt
insofern ein anderes Bild gegenüber den früheren
Konzerten, als nicht, wie sonst, ein großes Chor¬
werk, sondern in geschickt gewählter Ab¬
wechslung diesesmal ein Chorwerk, ein Einzel¬
vortrag mit Orchesterbegleitung und ein Tonstück
nur für Orchester geboten wird. Von dem Chor
der Singakademie wird unter Mitwirkung der
Liedertafel das tief empfundene, edle MNsik aus¬
strömende 'S ch i ck s a l s I i e d von Brahms
zu Gehör gebracht. Die Übungen des Chors und
Orchesters sind bereits soweit gediehen, daß es sich
nur noch um die Herausarbeitung der besonderen
Feinheiten dieses herrlichen Werkes handelt. Als
Orchesterwerk wird die raoll -Symphonie

'von Tschaikowsky vorgeführt. Wir werden
hier die besondere Freude haben, MNsikdirektor
Schattschneider als Dirigenten des Orchesters bei
einem rein orchestralen Tollstücke zu sehen. Bis¬
her war uns dieses leider durch die Ungunst der
Verhältnisse im allgemeinen versagt. Erfreulicher-
weilse hat jedoch jetzt das liebenswürdiige Entgegen¬
kommen der hiesigen obersten militärischen Be¬
hörden die Leitung durch Herrn Schattschneider
möglich gemacht. Endlich, und wir können wohl
sagen, als Glanzpunkt des Konzertes, kommt zur
Aüfführung „D a s H e x e n l i e d“ von v. Wilden¬
bruch, in Musik gesetzt von Schillings, vorgetragen
von Dr. Ludwig W ü l l n e r-Berlin. Dieses
Werk in seiner ergreifenden Eigenart findet in
Wüllner seinen Vornehmsten Interpreten. Alle
Kritiken sprechen sich in diesem Sinne mit hoher
Begeisterung für Künstler und Müftk aus. Das
Konzert verspricht demnach ein ganz besonders her¬
vorragendes zu werden. Mit Rücksicht auf die sehr
bedeutenden Ausgaben ist es der Singakademie aber
nicht möglich, das Konzert zu den san¬
st i ^ e n Preisen zu veranstalten. Nicht zum
wenigsten ist Schuld daran, daß wir hier in Brom-
berg leider noch keinen ausreichend großen Konzert¬
saal haben. Immerhin 'sind die Preise derart be¬
messen, daß sie nur eine geringe Er¬
höhung gegen sollst aufweisen, zumal die für
die Mitglieder der Deutschen Gesellschaft angesetzten
Preise die ortsüblichen Preise für Künstlerkonzerte
nicht übersteigen.

f Wohltätigkeitsfest. Der Bromberger Armen-
untevstützungsverein veranstaltete am Sonnabend,
14. d. Mts., im Patzerschen Etablissement sein all¬
jährliches Wohltätigkeitsfest, das einen durchaus
würdigen und schönen Verlauf nahm. Nach einigen
Orchesterpiecen und einem Prolog, den eine Dame
verständnisinnig sprach, erfreuten zwei Schüler¬
innen der Gesanglehrerin 'Fräulein Rosa Passarge
unter

_ _
Assistenz einer geschätzten Bromberger

Pianistin das recht zahlreich erschienene Publikum
durch vorzüglichen Vortrag mehrerer Duette,
Arien und Lieder. Diesen folgte ein Pistonsolo,
das dem Virtuosen wohlverdienten Erfolg brachte,
und hieran schlotzffich ein von zwei jungen Damen
tadellos ausgeführter spanischer Tanz. Zum
Schluß traten Fräulein Rosa Lißmann und Herr
Hermann Mesmer in ,^urmärker und Pikarde“
auf und entfesselten durch ihren Humor wahre Lach¬
salven. Der Vorstellung folgte ein Tanzkränzchen,
das bis zur Morgenstunde alle Teilnehmer in bester
Laune beisammen hielt. Der Zweck des Ganzen
wurde in zufriedenstellender Art erreicht, denn es
ist ein ansehnliche Summe zur Unter¬
stützung der Armen zusammengekommen.

):( Zur Errichtung eines Clausewitz-Denkmals
in Breslau erläßt ein Breslauer Komitee einen
Aufruf zwecks Beisteuerung von Mitteln. Auf dem

alten Breslauer Militär-Friedhof, wo sich das
Grabmal des um Preußen hochverdienten Generals
Karl v. Clausewitz befindet, soll ein würdiges Denk¬
mal errichtet werden. Beiträge werden bis
längstens 15. Juni 1905 an die Kommandantur
Breslau erbeten, die über Empfänge im „Militär¬
wochenblatt“ quittieren wird.

* Ansichtspostkarten zu Kaisers Geburtstag.
Der Deutsche K r i e g e r b u n d hat, wie in
früheren Jahren, Ansichtspostkarten zum Verkauf
bei der Feier von Kaisers Gciburtstag und bei
sonstigen Gelegenheiten heraus gegeben, deren Er¬
lös ausschließlich den Krieger-Waisen¬
häusern zu gute kommt. Der Erfolg, welcher
im vorigen Jahre dadurch erzielt wurde, ist hoch¬
erfreulich. Bis zum 1. Oktober 1904 konnten
rund 22 500 Mark Reingewinn den Waisenhäusern
'des Bundes überwiesen werden. Auch diesmal ist
ein reicher Ertrag zu erwarten, umsomehr als auf
die Ausführung der Karten viel «Mühe verwandt
worden ist, so daß sie gewiß den Beifall aller Vater¬
landsfreunde finden werden. Wir wollen nicht ver-

fchlen, ans die Karten des Deutschen Kriegerbundes
wegen des damit verfolgten guten Zwecks beson¬
ders aufmerksam zu machen: denn die Zahl der
unversorgten Kriegerwaisen ist groß.

f. Der Verein ehemaliger Angehöriger des
Feldartillerieregiments Nr. 17 veranstaltete am

Sonnabend im Bartzschen Saale seine diesjährige
K a i se r s g eb u r ts t a g s se i e r. Zu derselben
hatte sich das Ofsizierkorps des Artillerieregiments
Nr. 17, die Vereinsmitglieder, deren Angehörige,
sowie Gäste zahlreich eingesunden. Eingeleitet wurde
die Feier durch ein auf den Kaiser von einem Offi¬
zier des genannten Regiments ausgebrachtes Hoch.
Danach wurde von einer Dame« ein Festprolog ge¬
sprochen, woran sich ein lebendes Bild „Huldigung
des Kaisers durch Artilleristen“ anschloß. Hieran
reihten, sich ernste und hcktere Vorträge und ein von

acht Herren aufgeführter „Jndianertanz“, welcher
großen Beifall erntete. Ein flott gespielter Ein-
akter „Eine gediegene Gesellschaft“, welcher viel
Heiterkeit erweckte, schloß den ersten Teil der Feier
ab. Darauf trat der Tanz in seine Rechte, welcher,
nur durch die Kaffeepause unterbrochen, bis zum
frühen: Morgen währte.

f Der Marineverein Bromberg veranstaltete
am Sonnabend bei Dickmann eine Kaisers-
geburtstagsseier, zu welchem Zweck u. a.,
dem Charakter des Vereins entsprechend, die Bühne
in ein Kriegsschiff „Barbarossa“ umgewandelt
worden war. Nach mehreren einleitenden Konzert¬
stücken sprach Kamerad P e r g a n «d e einen Fest-
prolog, dem der „Sang an Aegir“, die bekannte
Komposition des Kaisers, folgte. Alsdann hielt
Polizeiinspektor Bäthe in zündenden Worten
eine schwungvolle Festrede, in welcher er darauf
hinwies, daß der Kaiser die deutsche Marine groß
gemacht, daß diese so recht das eigenste Werk des
Monarchen sei, der das Wort geprägt habe: „Unsere
Zukunft liegt auf dem Wasser.“ Redner verwies
ferner, um die Notwendigkeit der Erstarkung
unserer Seemacht zu zeigen, auf die Vorgänge im
fernen Osten und schloß mit einem brallsend auf¬
genommenen Hoch auf den Kaiser. — Es folgten
nunmehr mehrere Vorführungen musikalischer und
gesanglicher^ Art, die insbesondere für den Cha¬
rakter des Vereins stimmungsvoll ausgewählt
waren und im letzten Teil, der am Schlüsse mehrere
Marinebilder bot, gefielen im übrigen besonders
einige von Frl. Gardiewski vorgetragene
schöne Lieder. Den Schluß bildete, wie üblich, ein
flottes Tanzkränzchen mit gemütlicher Kaffeepause.

* Evangelischer Arbeiterverein für Bromberg
und Umgegend. Die am Sonntag bet Patzer ver¬
anstaltete Versammlung, welche auch zahlreich von

Frauen besucht war, wurde von dem Vorsitzenden,
Pfarrer Teichert, mit Gebet eröffnet. Bei der
Erledigung der »geschäftlichen Angelegenheiten
wurde der Versammlung Kenntnis gegeben von
dem Beschlusse des Gesamtvorstandes, daß bei der
Benutzung des Arbeitersekretariats,
welches in Bromberg, Hippelstraße Nr. 25 einge¬
richtet ist und allen Arbeitnehmern unentgelt¬
lich für Erteilung von Rat in Steuer-, Miets-,
Lohn-, Dienst- und ähnlichen Angelegenheiten sowie
für Anfertigung von Eingaben an Behörden und
Private zur Verfügung steht, die ursprünglich vor¬

gesehene EinschreibegebührinWegfall
kommt. Sodann teilte der Vorsitzende mit, daß
die Gruppe Schleusenau am 5. Februar und die
Gruppen Bromberg Nord und Süd gemeinsam am

12. Februar die Feier des Geburtstages des
Kaisers begehen. Bei der hierauf folgenden Be¬
sprechung der Volksversicherung wurde
den Mitgliedern empfohlen, falls sie eine solche
Versicherung abschlössen, unter allen Umständen
nur einen Wochenbeitrag von 10 Pfg. zu wählen.
Nunmehr erhielt Oberstabsarzt Dr. Neumann
das Wort zu seinem Vortrage Wer die Gesund¬
heitspflege im Hause, den er im Namen
des deutschen Vereins für Volkshgiene hielt. An
der Hand praktischer Beispiele legte er die Grund¬
sätze der häuslichen Gesundheitspflege dar. Er
sprach über die wichtigsten Regeln der Wohnungs-,
Kleidungs- und Nahrungshygiene, sowie über die
Wichtigkeit von Luft, Licht und Wasser für die Ge¬
sundheit. Einfachheit, Mäßigkeit und Reinlichket
seien die wichtigsten Mittel zur Erhaltung der Ge¬
sundheit besonders im Kampfe gegen die anstecken¬
den Krankheiten, die durch Beachtung Mundheit--
licher Regeln vermindert werden könnten. Die Be¬
achtung dieser Regeln unterstütze die natürlichen
Schutzkräfte des Körpers, in der Erhaltung dieser
Schntzkräste liege das Geheimnis der Gesundheit.
— Nachdem der Vorsitzende dem Vortragenden für
die vortrefflichen Ausführungen den Dank des
Vereins ausgesprochen und die Versammlung sich
diesem Dank durch Erheben von den Plätzen An¬
geschlossen, wurde bekannt gegeben, daß am Solln¬
tag, 22. Januar, nachm. 3 Uhr, sämtliche Gruppen
Versammlung abhalten und zwar Bromberg
Nord im Bürgerlichen Brauhause (Bahnhosstraße),

Broryberg Süd rm Schützenhause (Thornerstraße),
Schwedenhöhe in Konitzers Vereinssälen und
Schleusenau im Schützenhause Westend (Prinzen¬
thal). Die beim Beginn der Versammlung neu¬

aufgenommenen Mitglieder wurden den einzelnen
Gruppen überwiesen, woraus der Schluß der Ver¬

sammlung mit dem Segenswunsche erfölgte.
f. Deutscher Verein für Volkshygiene. Der

rührige Verein, der in diesem Winter seine dritte

Sitzung abhält, läßt, wie das Inserat besagt, am

Donnerstag, 19. d. M., abends 8 Uhr, im Gewerbe¬
gerichtssaale, Burgstraße 32 1 Treppe, über die

Bedeutung des Lichtes, der Lust und
des Wassers sprechen. Den Vortrag hält Dr.

Cohn, praktischer Arzt Hierselbst. Bei der Wichtig¬
keit dieser Faktoren, Licht, Lust und Wasser, für die
Volksgesundheit, bei den mannigfachen Irrtümern
und Irrlehren, wie sie auf diesem Gebiet noch vor¬

handen sind, erschien es dem Verein, der lediglich
Lehrvorträge ohne Diskussion hält, notwendig, auf
diesem wichtigen Gebiet aufklärend zu wirken und

dasselbe auf wissenschaftlicher Grundlage in volks¬
tümlicher Form zur Darstellung zu bringen. Der

Zutritt zum Vortrage ist frei für jedemann.
* Der Turnverein Jahn hielt am 13. d. M.

im Dickmannschen Lokale seine Jahreishauptver¬
sammlung ab, welche gut besucht war. Eröffnet
wurde dieselbe durch den zweiten Vorsitzenden,
Taubstummenlehrßr Podolski, der eine kurze Über¬
sicht über die Tätigkeit des Vereins im verflossenen
Jahre gab und seine Rede mit einem „Gut Heil“
auf den Kaiser schloß. Es wurde alsdann zur
Tagesordnung übergegangen. Von den zur Erledi¬
gung stehenden Punkten seien hier genannt die Ent¬
lastung des Kassenführers, welche auch ausgesprochen
wurde, ferner die Neuwahl des Vorstandes. (Erster
Vorsitzender wurde der bisherige stellvertretende
Vorsitzende Taubstummenlehrer Podolski.) Nachdem
noch mehrere kleinere Sachen ihre Erledigung ge¬
sunden, wurde die Versammlung geschlossen.

* Namensänderung. Dem Arbeiter Franz
Turczynski hierseWst ist die Genehmigung erteilt,
fortan den Familiennllmen „Tietz“ zu fuhren.

* Wollmarktapotheke. Die dem Apotheker
Dr. Rudolf Camps konzessionierte Wollmarkt¬
apotheke in Bromberg ist durch amtliche Be¬
sichtigung als betriebsfähig befunden worden.

* Schlachtstellen für Geflügel müßten aus
oder nahe den Marktplätzen jeder Stadt eingerichtet
werden, damit die gekauften «Suppen- oder Braten¬
vögel gleich von geübten Händen vorschriftsmäßig
und möglichst schmerzlos geschlachtet werden
könnten. Diese Forderung verdient volle Beachtung.
Es ist ja bekannt, wie das aus den Markt gebrachte
lebende Geflügel vielfach in wenig humaner Weise
— an den Beinen, mit herunterhängendem Kopf,
oder in engen Marktnetzen mit Waren aller Art
zllsammengepfercht — nach Hallse geschleppt wird,
um dann, ähnlicher Behandlung oft noch tagelang
ausgesetzt, endlich auf entsetzliche Weise unter unge¬
schickten Händen zu verbluten. Schon zur Ver¬
hütung solcher Tierquälereien wären öffentliche
Schlachtstellen für das Federvieh dringend not¬
wendig. Aber auch in gesundheitlicher Beziehung
wären sie von großem Vorteil, denn die Haus¬
frauen würden dann beim Einkauf lebendes Ader-

nis der Kaiserin brachte bei der Verlosung einen
Betrag von 30 Mark ein. Das von der Kaiserin
selbst gestiftete Bild, die Kaiserin und die Prin¬
zessin Luise darstellend, wurde meistbietend ver¬

steigert. Es brachte einen Erlös von 55 Mark. Die
Reineinnahme des Bazars betrug ca. 650 Mark. —

Das Weichseleis hat in den zwei Tagen, welche die
Weichsel steht, bereits eine solche Stärke erreicht, daß
die Weichsel von Fußgängern überschritten
werden kann.

Nakel, 15. Januar. (Frecher! Dieb-
ft a h I.) Dem Gästwirt Adam Boehm in Sam-
siezno wurden in der Nacht von Sonnabend zu
Sonntag ein Pferd, ein Kutschwagen (Selbst¬
fahrers Geschirr und aus dem Laden Wurst, Speck,
Kognak, Zigarren, ein Jagdgewehr und ein Über¬
zieher gestohlen. Die Diebe «sind in der Richtung
nach Na'kel gefahren.

x. Friedheim, 16. Januar. (Der land¬
wirtschaftliche Lokalverein) hielt
gestern hier eine Versammlung ab. Dr. Wilsing
aus Bromberg hielt einen Vortrag über Anwendung
von künstlichem Dünger auf den Netzewiesen.

a Hohensalza, 16. Januar. (E i n bedauer¬
liches Unglück) ereignete sich heute morgen
auf der Pakoscher Chaussee. Die 11jährige Tochter
des Bahnarbeiters Walther aus Kruk bei Hohen¬
salza wurde auf ihrem Wege zur Schule hierher
auf der Pakoscher Chaussee in der Nähe der ein¬
gegangenen Petzoldschen Fabrik von zwei bissigen
Wachhunden angefallen und gräßlich zugerichtet.
Die gefährlichen Bestien, die hier schon manches
Unheil angerichtet haben, zerfleischten das wehrlose
Kind buchstäblich am Gesicht, an Armen und
Beinen. Drei zufällig vorbeikommenden Männern
gelang es, die Bestien mittels Keulen von Ihrem
Opfer zu verscheuchen; andernfalls wäre das be¬
dauernswerte Kind zweifellos den Hunden zum
Opfer gefallen. Das gräßlich zugerichtete Mädchen
wurde in das Kreiskrankenhaus gebracht, wo es
trotz ärztlicher Hilfe hoffnungslos darniederliegt.
Die bissigen Hunde liefen frei umher und der Be¬
sitzer wird sich deshalb noch vor Gericht zu verant¬
worten habenj

81. Znin, 15. Januar. (Die! Biblio¬
thek) des hiesigen Volksbüchereivereins wurde
gestern eröffnet. Me Polizeiverwaltung stellt Aus-
leihkarten aus, worauf die Ausgabe von Büchern
unentgeltlich erfolgt. Bibliothekar ist der Mittel-
schullehrer Sparberg.

z Strelno, 16. Januar. (Volksunter¬
haltungsabend.) Der gestern durch Herrn
Kreisschulinspektor Waschke unter Mitwirkung des
Lehrervereins und eines früheren Hoboisten hier-
selbst veranstaltete Volksunterhaltnngsabend, wel¬
cher außer dem Singspiel „Singvogelchen“ Männer¬
chöre, Jnstrumentalvorträge, Solis und humo¬
ristische Sachen bot, war wiederum äußerst stark
besucht, so daß tatsächlich kein Platz mehr zu haben
war.

— Czarnikau, 16. Januar. (Frauenver¬
ein. Schützengilde.) Am letzten Sonntag
hatte der Vaterländische Frauenverein hier im
Krampschen Saale einen Teeabend mit Gesang, De¬
klamationen und einem Theaterstück veranstaltet.
Ter Ertrag belief sich auf ca. 450 Mark und soll

E“Ä der =det werden. — Die Schützengilde wählte anstelle
des verstorbenen langjährigen ersten Vorsitzenden
H. R. Maske den Ackerbürger Ernst Lüttich, zum
stellvertretenden Vorsitzenden den Buchhändler
A. Deuß, zum Kommandeur den Dachdeckermeister
Hantke.

M. Obornik, 16. Januar. (Eisenbahn-
nnsall.) Der um 6 Uhr abends hier eintreffende
Personenzug statte gestren zwei Stunden Verspät¬
ung, da die Lokomotive unweit Kolmar einen Defekt
erlitt.

Posen, 16. Januar. (Zum Duell.) Mit
Bezug aus die Notiz betreffend Duell Krüger-Weck-

_ warth werden wir ersucht mitzuteilen, daß die Ur-

Ferkes 12—33^ Mark'für das Paar, Schase21—33 X fache des Zweikampfes nicht in einer Spielangele-

Fleisch aus den Tisch bringen. Das Fleisch unge
ängstigter Tiere bekommt auch besser. Das Fleisch
der gehetzten Hirsche ist bekanntlich für den mensch¬
lichen Genuß gefährlich. Zu Bern in der Schweiz
steht auf dem Wochenmarkt eine unentgeltlich be¬
diente Geflügel-Guillotine. Diese Einrichtung ist
dort sehr volkstümlich geworden.

* Austrieb auf betn städtischen Viehhof vom
9. bis 14. Januar: 170 Rinder, davon 46 Bullen.
21 Ochsen, 79 Kühe, 22 Färsen — 214Kälber, 1261
Schweine, davon 981 Landschweine und 280 Ferkel,
100 Schafe und eine Ziege. Preise für 50 Kilo
lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 21—33 Mark,
Kälber 27—40 Mark, Schweine 33—40 Mark,

Mark. Geschäftsgang lebhaft.
* Schlachthausbericht. In vergangener Woche

wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet: 122
Rinder, 231 Kälber, 610 Schweine, 121 Schafe,
eiine Ziege und 6 Pferde.

F. Crone a. B., 16. Januar. (Verschie¬
denes.) In der hiesigen evangelischen Parochie
sind im Jahre 1904 92 Kinder getauft und 17
Ehepaare getraut worden. — Die hiesige freiwillige
Feuerwehr hat einen Mannschaftswagen im Werte
von fast 1000 Mark angeschafft. — Der landwirt¬
schaftliche Kreisverein beging gestern abend im
Saale des Grabinawäldchens sein diesjähriges
Wintervergnügen.

F Crone a. Br., 16. Januar. (Vereins¬
veranstaltungen.) Der Vaterländische
Frauenverein hielt am Sonnabend abend in der
gehobenen Bürgerschule eine Generalversammlung
ab. Nach dem Kassenbericht beträgt der gegen¬
wärtige Bestand 2491,80 Mark. Hiervon sind
2400 Mark zinslich angelegt. Geplant wird seitens
des Vereins die Errichtung eines Siechenhauses
am hiesigen Orte. Zur Verwirklichung dieses
Planes hat der Provinzial-Vaterländische Frauen¬
verein dem Verein eine Schenkung von 1000 Mk.
überwiesen. Zur Feier des Stiftungsfestes wurde
eine öffentliche Theateraufführnng zum Besten des
Vereins in Aussicht genommen. — Der Evan¬
gelische Männer- und Jünglingsverein veranstal¬
tete gestern abend im Saale des Grabinawäldchens
einen Volksunterhaltnngsabend, der sehr gut be¬
sucht war. Pfarrer Osterburg hielt die Ansprache,
die mit einem Hoch auf den Kaiser endete. Zur
Darstellung gelangten die Einakter „Arm, aber
ehrlich,“ „Auf der Wanderschaft“ und „Die Wette“,
die recht flott gespielt wurden.

L. Fordon, 16. Januar. (Wohltätig¬
keitsbazar. Eisstand.) Der gestern vom

hiesigen deutschen Frauenverein in Vogels Hotel
veranstaltete Wohltätigkeitsbazar war sehr stark be¬

sucht. Das vom Provinzialverein gchpendete Bild-

genheit, sondern in einer weit zurückliegenden tief¬
gehenden persönlichen Differenz der beiden Gegner
zu suchen ist.

B Rogowo, 16. Januar. (Volksunter-
Haltungsabend und Kaisersgeburts-
t a g s s e i e r.) Gestern veranstaltete das „Komitee %

für Veranstaltung vonVolksunterhaltungsabenden“
zusammen mit dem hiesigen Radfahververein den
diesjährigen 3. Volksunterhaltnngsabend, der

gleichzeitig eine Geburtstagfeier unseres Kaisers
war. Der 2. Vorsitzende des Radsahrervereins
Lehrer Boguslawski-Grochowiska hielt die Festrede,
die mit einem Kaiserhoch endete. Hierauf betrat
Lehrer Förster-Rogowo die Rampe und sprach in
Seemannstracht einen schwungvollen Prolog auf
das folgende Bild: „Unsere Flotte.“ Der unter¬
haltende Teil des Mends brachte ein Gesangs- und
Violinenguartett, eine humoristische Soloszene und
das Fesffpiel: „Dem Kaiser Heil“ oder „Veteranen¬
treue“. Der belehrende Teil des Mends brachte
den Lichtbildervortrag: „Friedrich. der Große.“
Das Fest verlief glänzend.

e

Der 4. Unterhaltungs¬
abend findet voraussichtlich im nächsten Monat statt.

Kuiegelenk-GnhLndrmg.
Durch einen Fall zog ich mir eine böse Entzündung

am Knie zu, wiche furchtbar schmerzhaft war und zur
Folge hatte, daß das ganze linse Bein stets wurde. Nach¬
dem die Anordnungen der Aerzte, welche ich mehrere Mo¬
nate lang befolgte, ohne Besserung blieben, ging ich zu
Herrn Menzel hier Eammstraße 2. Nachdem hier m in
Knie 6 mal massiert und mit dem Scheinwerfer bestrahlt
war, war me

:
n Bein völlig hergestellt. Ich spreche fr er*

mit Herrn Menzel meinen herzlichsten Dank aus und kaun
allen Leidenden di se Kur empfehlen. E. St.

Meine Adresse habe ich bei Herrn Menzel hinterlegt. (529

Es gibt nur eine
S*F Myrrholinseiie.
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Deutscher Reichstag.
119. Sitzung vom 16. Januar, 1 Uhr.
Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Dr. Nieberding u.o.

Die zweite Beratung des Etats des Reich s-

justizamts wird beim Titel „Staatssekretär“
fortgesetzt.

Abg. Krzyminski (Pole, fast unvevstäüdlich)
scheint allgemeine polnische Klagen, vorzubringen
und beschwert sich darüber, daß im- Fraktions¬
zimmer der Polen Bilder deutscher Männer „und
gegen die Polen 'gerichtete Sprüche aufgehängt
seien.

Präsident Graf Ballestrem erinnert den Redner
daran, daß jetzt die zweite Lesung aus die Tages¬
ordnung käme und'bittet ihm Zum Reichsjustizamt
zu sprechen.

Abg. Krzyminski wendet sich dann zu seinem
eigentlichen Thema, der Handhabung der Personen¬
stands-Gesetzgebung iw den polnischen Ladestellen,
wobei die Rechte und Ansprüche der Polen durch
idie Bureaukratie vergewaltigt würden.

Wbg. Kirsch (Zentr.) tritt dafür ein, daß der

§ 166 des Strafgesetzbuchs (Gotteslästerungs-
Paragraph) aufrecht erhalten bleibe. Der frei¬
sinnige Antrag, diesen Paragraphen abzuändern,
sei ja ganz aussichtslos, da das Häuflein der Frei¬
sinnigen nicht größer geworden.sei. Sodann weift
Redner die Angriffe zurück, die von sozialdemo¬
kratischer Seite gegen das Zentrum wegen feiner
Haltung zum Kontraktbruchsgesetz gerichtet sind.

Mg. Gamp (Reichsp.) fordert eine Änderung
des § 833 des B.-G.-B., des sogenannten Tier-
haltunigsparagraphen, und kündigt an, daß er einen
Antrag einbringen werde. Jetzt müßten die Land¬
wirte ungerechterweise viele Hunderttausende für
Tierschäden bezahlen. Ein Strchvollzugsgesetz halte
ich auch für nötig, nachdem die Regierung jedoch er¬

klärt hat, ein solches Gesetz sei nicht so schnell zu
machen, heißt es doch, die Zeit des Reichstags ver¬

trödeln, wenn man in jedem Jahre so lang und
breit darüber redet. Herr Lenzmann möge doch
erst mal persönliche Erfahrungen in dieser Be¬
ziehung machen. (Heiterkeit.) Herr Lenz'mann
sagte dann; er kenne alle Hazardspiele. Ich hätte
.geldacht, daß er wenigstens auf diesem Gebiete mein
Wissen bereichert hätte. (Heiterkeit.) Aber das hat
er nicht getan, er hat nur ben_ oldenburgischen
Minister Ruhstrat aufs schwerste angegriffen.
Wenn er selbst alle Hazardspiele kennt und selbst
„Gottes Segen bei Cohn“ spielt, hätte er den
Minister doch nicht wegen des Hazardspielens so
scharf angreifen sollen, denn an einen Abgeord¬
neten muß man dieselben Anforderungen stellen,
wie an einen Minister. Protestieren muß ich gegen
'die Vorwürfe, die der Abg. Müller-Meiningen
gegen die Richter erhoben hat. Die meisten Richter
find ja leider freisinnig, (Heiterkeit) aber es gibt
wohl keinen Richter, der bei feinem Urteil die
Person ansieht und sich von politischen Motiven
leiten läßt. Ich kenne nur einen Richter, der das
tut, und das ist Herr Müller-Meiningen.

Präsident Graf Ballestrem ersucht den Redner,
die Abgeordneten nicht in ihrer privaten Stellung
anzugreifen.

Abg. Gamp (fortfahrend): Ich meinte ja
nicht, daß der Herr Müller als Richter das getan
hat, sondern als Abgeordneter. (Heiterkeit.) Ich
protestiere nochmals dagegen, daß man unsern
Richterstand hier so angreift.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (freis. Vp.): Und
ich protestiere energisch dagegen, daß mich der
Abg. Gamp gegen den Richterstand ausspielt, ich
spreche hier als Abgeordueter und nicht als Richter.
Daß ich dabei die politischen Ansichten meiner
Wähler vertrete, ist selbstverständlich. Redner be¬

streitet dann, daß der Parteiantrag betr. den

sogenannten Gotteslästerungsparagraphen ein
Kampfantrag gegen das Zentrum sei. Die Partei
wolle nur nicht das staatliche Recht abhängig
machen vom kanonischen, nicht die Entscheidung des

Gerichts von dem Gutachten der Bischöfe. Wenn
der Antrag angenommen würde, wird ihn auch

der Bundesrat annehmen müssen, denn die über¬
wiegende Mehrheit des Volkes stehe hinter den An¬
tragstellern. (Beifall.)

Abg. Stadthagen (Soz.) betont nochmals die

Notwendigkeit eines Strafvollzugsgesetzes. Er¬
freulich ist es ja, daß das Zentrum gegen das
Kontraktbruchgesetz stimmen will. Ob es aber das

auch wirklich tun wird, na, das wollen wir ab¬
warten. Es braucht bloß ein Teil des Zentrums,
zu fehlen, und das Gesetz wird angenommen Herr
Abg. Lenzmann meinte neulich, er wolle nach
seinem Tode als Nebenfigur an meinem Denkmal
stehen. Nun ich glaube nicht, daß große Geneigt¬
heit bestehen wird, Herrn Lenzmann nach seinem
Tode auszuhauen. Aber ich will ihm den Ge¬
fallen tun und ihn fchon im Leben aushauen.
(Heiterkeit.) Herr Lenzmann meint, er wäre sehr
bescheiden. Ich gebe zu, er steht sogar im Mittel¬
punkt der Bescheidenheit, d. h. im Mittelpunkt
eines Kreises, von dem aus dann weit entfernt die

Bescheidenheit liegt. (Heiterkeit.)
Staatssekretär Dr. Nieberding weist eine Be¬

hauptung des Abg. Stadthagen, wonach zwei Re¬
dakteuren gegenüber der Strafvollzug ungesetz-
mäßig gehandhaot fei, als irrig zurück.

Abg. Lenzmann (freis. Vp.) führt gegenüber
den früheren Bemerkungen Gamps aus, daß der

Reichstag keine Klassenjustiz zu üben habe, wohl
ober Kritik; er halte die Behauptung aufrecht, daß
starke Anzeichen von Vorhandensein einer Klassen¬
justiz vorlägen.

Abg. Knnert (Soz.) spricht sich für den An¬
trag Müller-Meiningon aus; auf die beweislosen
Verdächtigungen des Vorredners gehe er nicht ein.

Vizepräsident Graf Stolberg erklärt einen
solchen Ausdruck für unzulässig.

Abg. Schräder (freis. Vg.) will persönlich den
ganzen § 166 beseitigt wissen.

Abg. Ledebur (Soz.) kommt aus das Hüssener-
bild zurück, das durch mehrere Hände gegangen,
bevor es in die der Partei gekommen sei. Ihr Ge¬
währsmann secje Wert darauf, dies festgestellt zu
sehen, weil die Äußerung Lenzmanns den Charakter
einer Denunziation trage. Dann konstatiert Redner,
daß die Weinflaschen nicht erst später eingezeichnet
worden, sondern sich im Original befänden. Gründ¬
licher als Löinzmann sei nie jemand- hereingefallen.
Als Redner das Verfahren Lenzmanns wider¬
wärtig nennt, bittet Vizepräsident Stolberg, die
Ausdrücke besser zu wählen.

Abg. Schmidt-Warburg (Ztr.) spricht sich für
Aufrechterhaltung des § 166 im Interesse aller Kon¬
fessionen aus.

Abg. Spahn (Ztr.) tritt den Ausführungen
des Abgeordneten Müller-Meiningen entgegen. Das
Zentrum wünsche, daß alle Konfessionen durch den
§ 166 gleichmäßig geschützt werden. (Sehr richtig
im Zentrum.)

Abg. Müller-Meiningen (freis. Vp.) bestreitet,
den Ton des Kulturkampfes angeschlagen zu haben.
„Wir wollen den Kampf auf geistigem Gebiet. Sie
aber (zum Zentrum) wollen die Hilfe des Staates
für sich allein haben, und das wollen wir nicht.“

Abg. Hieber (nat.-lib.) meint, kein Vorwurf
fei deplazierter, als der, daß es sich hier um eine
Wiederbelebung des Kulturkampfes handele; man

könne kein unbcirechtigteres Schlagwort in die De¬
batte hineinwerfen; es sei falsch, wenn das Zentrum
von Angriffen rede; im Gegenteil, es handele sich
bei § 166 um' Abwehr; er bitte um Annahme des
Antrages Müller-Meiningen.

Abg.Ledebour hält gegenüber dem Abg. Lenz-
mann seine Behauptungen aufrecht.

Mg. Werner (Antis.) meint, er habe Herrn
Lenzmann stets für einen -geheimen Antisemiten
'gehalten. Er mache ja auch äußerlich den Eindruck
eines urgermanischen Bierphilisters. (Heiterkeit.)
Er begrüße daher den Abg. Lenzmann als seinen
Parteigenossen. (Heiterkeit.)

Mg. v. Kardorff (Reichsp.) gibt gern zu, daß
in der Anwendung- des § 166 eine Imparität
zwischen der katholischen und' der evangelischen
Kirche bestehe. Beleidigungen eines Papstes oder

eines Heiligen würden unter Anklage
__

ge¬

stellt, Beleidigungen Luthers aber nichts Er könne

jedoch nicht zugaben, daß die -evangelische Kirche
schlecht dabei gefahren sei; er werde daher heute
ruhig sür die Aufrechterhaltung des ganzen § 166
stimmen.

Präsident Graf Ballestrem: Herr Abgeordneter,
in diese Lage werden Die gar nicht kommen, denn
der Antrag Müller-Meiningen steht gar nicht auf
der Tagesordnung., (Große Heiterkeit.)

Mg. v. Normann (kons.) bemerkt, daß seine
Freunde sich erst dann über den § 166 äußern
würden, wenn der Antrag MüllerMein ingen aus
die Tagesovdnung gesetzt werde.

Mg. Dr. Spahn polemisiert gegen die Mg.
Dr. Hieber und Müller-Meiningen. Das Zentrum
werde sich nach wie vor mit aller Kraft gegen die
Abänderung des § 166 wenden.

, Damit schließt die Diskussion. '

Die Resolution des Abg. Müller-Meiningen
betr. Gegenseitigkeits-Ausliefehungsverträge «wird
angenommen, ebenso die Resolution Erzberger,
betr. StaÜstik über Stxäslingsarbeit.

Alsdann wird der ganze Justizetat erledigt.
Morgen: Etat des Reichsschatzamts.
Schluß 6% Uhr.

Preußischer ßaudtag.
Abgeordnetenhaus.

118. Sitzung vom 16. Januar, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Fchr. v. Hammerstein,

Stu'dt, Müller, Fchr. v. Rheinbalben u. a.

Die erste Beratung des Staatshaushaltsetats
wird fortgesetzt.

Minister Möller teilt mit, daß der Oberberg-
haüptmann v. Velsen von Essen zurückgekehrt ist.
Der Qberberghauptmann v. Velsen hat sich ^mit
den Bergwerksgesellschaften in Verbindung gefetzt.
Die Herren vom Bergbaulverein haben ihm erklärt,
daß es ganz ausgeschlossen sei, daß sie auf die For¬
derungen der Arbeiterdelegierten eingehen., Die
Ausständigen feien unter Kontraktbruch in den
Streik getreten und -es sei keine Garantie gegeben,
daß die Arbeiterdelegierten überhaupt genug
Autorität Bei den Arbeitern hätten. Der berg¬
bauliche Verein wünscht aber, daß von seiten der.
Regierung eine Untersuchung über die bergbau¬
lichen Verhältnisse im Ruhrrevier eingeleitet werde,
damit klar werde, daß keine Mißstände dort vor¬

handen seien. Der Mnister des Innern und ich
haben infolge dessen 'beschlossen, gleich morgen

Kommissare ins Ruhrrevier zu entsenden, die die
vom Bergbauverein gewünschte Untersuchung vor¬

nehmen. Ich kann das hohe Haus nur Litten, jetzt
noch keine bestimmte Stellung zum Ausstand zu

nehmen, sondern erst das Resultat der Untersuchung
abzuwarten.

Mg. Dr. Wiemer (freis. BP.): Ich kann den
anderen Parteien nur meinen Dank dafür aus¬

sprechen, daß sie, wie aus den gehaltenen Reden her¬
vorgegangen ist, so lebhaften Anteil an dem Be¬

finden unseres Führers, des Mg. Richter, nehmen.
«Mt dem Mg. Frhrn. v. Zedlitz bin ich darin einer
Meinung, daß der Etat diesmal sehr vorsichtig auf¬
gestellt ist, ja man kann sogar der Absicht sein, daß
er zu vorsichtig aufgestellt ist. Die hohen Ma-
trikularbeiträge sind dadurch verursacht, daß die

Minister allen möglichen Forderungen aus dem
Reiche zu wenig Widerstandskraft entgegengesetzt
haben. In der Beurteilung der wirtschaftlichen
Verhältnisse bin ich mit den Ministern im allge¬
meinen einverstanden. Interessant ist, daß die Er¬

gebnisse der Einkommensteuer ein langsames An¬
wachsen des Wohlstandes auf dem Lande zeigen.
Die neuen Handelsverträge scheinen wieder einen
erhöhten Schutz für den Großgrundbesitz bringen
zu sollen, nicht aber für die mittlere und kleine
Landwirtschvft, und diese ist doch die Hauptsache.
Die Industrie scheint schlecht wegzukommen. Das
konnte man aus der Rede des Ministers heraus¬
hören. Eine Schädigung der Exportindustrie durch
die Handelsverträge würde aber zu einer schweren
Kalamität für Preußen und Deutschland führen.

Bei den Eisenbahnen ist eine SteigtzrrMg des Ver¬
kehrs von nur 3 Prozent im neuen Etat ange¬
nommen worden, während in den ersten acht
Monaten x des laufenden Jahres' bereits eine
Steigerung von 5 Prozent stattgefunden hat. Ganz
ungerechtfertigt erscheint uns bei der geplanten Ein¬
kommensteuerreform, die Besteuerung der 'Gesell¬
schaften m. b. H. Eine Reform des Kommunal¬
abgabengesetzes wäre auch sehr erwünscht. Gegen
eine Erhöhung der Ministergehälter an sich würde
ich nicht viel einwenden, wohl aber bin ich gegen
die.jetzt in den Etat eingestellte Repräsentations-
Zulage für die Minister. Die Mnister repräsen¬
tieren schon jetzt viel zu viel. Zudem sollte man

zunächst einmal die niedrigeren Beamtenkategorien
aufbessern. Gar kein Bedürfnis können wir für
die im Etat vorgesehene Erhöhung des Ordens¬
fonds anerkennen. Ebenso sind wir gegen die
wieder in den Etat eingestelltenPrämien für Pferde¬
rennen. Dankbar bin ich dem Landwirtschafts-
Minister für seine in der „Berliner Korrespondenz“
im September gemachten verständigen Aus¬
führungen, daß die Klagen der Landwirte häufig
die Folge der Notlage feien, in die Landwirte
infolge ihrer ungenügenden Vorbildung geraten
feien. Das ist ja eben der Hauptfehler sowohl bei
den Landwirten, wie auch den Handwerkern. Was
den Bevgarbeiterstreik anlangt, so ist die vom Herrn
v. Velsen dem Minister Möller mitgeteilte Ans-
fasfuug doch etwas einseitig. Die jetzt von der
Regierung eingeleitete Untersuchung hätte schon
längst stattfinden sollen. Wir haben schon seit
Jahren ein Reichsberggesetz und- eine Reform der
Knappschaftsorganisation verlangt, ebenso sind wir
gegen das Wägennullen und für eine kürzere Ar¬
beitszeit eingetreten. Den Zeitpunkt für den Streik
halten wir für 'sehr unglücklich gewählt. Wir
hoffen, daß auf beiden Seiten der Wille zum
Frieden durchdringt. Wo bleiben die dringenden
9teiformen vom Ressort des Ministeriums des
Innern, z. B. Idie Reform der Kreisordnung, die
Änderung der Wahlkreis einteilung usw.! Wir
verlangen auch eine Änderung des Wahlrechts,
wir fordern die Einführung des geheimen, direkten
und gleichen Wahlrechts auch für den Landtags
Die Dheaterzensur, wie sie jetzt g eh an dH ab t wird,
erregt allgemeines Kopfschütteln. Ich erinnere
nur an das Verbot des „Toten Löwen“. Die Mi¬
nister müssen unserer Ansicht nach sowohl hier wie
auch im Reichstage Rede und Antwort' stehen. Wir
verlangen auch nach wie vor eine Reform und Ver¬
billigung der Eisenbahntarife und hoffen, daß die
Kanalvorlage zustande kommt. Bezüglich des Vvlks-
schulunterhaltungsgefetzes scheint eine ziemliche
Werlwirrung zu herrschen. Alles in allem können
wir kein Vertrauen zur Regierung haben, von der
wir nur schöne Worte hören, aber keine Taten
sehen. (Beifall bei der freis. Vp. Inzwischen ist
'der Ministerpräsident' Graf v. B ü I o m in den
Saal getreten.)

Mg. Broemel (freis. Vg.): Bedauerlich ist es,
daß der freisinnigen Volkspartei heute der Mann
hier fehlt, der mit feinem großen Wissen und seiner
seltenen Schlagfertigkeit unsere Debatten zu beleben
verstand. Dem Vorredner kann ich in seinen meisten
Ausführungen zustimmen. Die günstige wirt¬
schaftliche Entwickelung spiegelt sich im neuen Etat
wieder. Namentlich der Bergbau und die Groß¬
industrie bestimmen heutzutage die Gestaltung der
Staatsfinanzen. Wird doch auch die Einkommen¬
steuer zum größten Teil von den Städten aufge¬
bracht. Die Städte haben daher auch ein Recht
darauf, in der Gesetzgebung gebührend berücksichtigt
zu werden. Me Bemerkungen des Ministers über
die Handelsverträge bedeuteten nur ein kühles
Achselzucken für die Industrie, dagegen eine respekt¬
volle Verbeugung vor der Landwirtschaft. Der
Ministerpräsident hat die handelspolitische Lage
viel ernster genommen, als der Finanzminister.
Eine Schädigung unserer Exportindustrie durch die
Handelsverträge würde uns eine Hauptquelle des
Wohlstandes ^schneiden. Auf die Einkommen-
steuerreform will ich jetzt nicht eingehen. Die
innere Kolonisation muß mit allen Kräften gesör-

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten!

Fern t>est Lvett.
21] t Roman von L. Haidheim.

Endlich dachten sie auch an Mrs. Frazer. Die
Frau Amtsrichter, die Alicens frohe Stimme rm

Zimmer gehört, und die, wie sie ehrlich gestand,
neugierig geworden, kam jetzt dazu, und

>
gleich

^ darauf saßen sie alle in dem kleinen Besuchszimmer
und plauderten lebhaft miteinander.

Mrs. Frazer sei in Erbschaftsangelegenheiten
beim Herrn Amtsrichter gewesen — mehr erfuhren
Alice und Frau Adelheid vor der Hand nicht.
Aber die erstere jubelte, als sie erfuhr, daß ihre
Pensionssreundin und deren Mutter einige Zeit in

Neustadt bleiben wollten und Fräulein Deinerts

Haus gemietet hätten. „

„Aber es ist ja kein Stück Hausrat dann,
Mrs. Frazer!“ wandte Frau Adelheid ein.

„Mein Kommissionär wird mir das Nötige be¬

sorgen.“
Me Frau dachte auch wirklich an alles und

verstand es, das Leben anzufassen — frei, groß
und praktisch. *

Jetzt erklärte er, sich auch. die Ähnlichkeit
zwischen den beiden jungen Damen, die plötzlich
viel vertrauter und herzlicher zueinander waren,
als je in der Pensionsanstalt, und die sich besonders
in ihrem Wesen und ihren Dtanieren als anerzogene

Schlichtheit und Einfachheit, noch mehr aber als
Unselbständigkeit darstellte.

Wie die Erbin von Steenbrinken glücklich ge-
tvesen war, sich in den Schutz ihres Vormundes
und ihrer Tante begeben und diesen Leiden die

Herrschaft im Schlosse ganz und gar hberlassen zu
können, so ■ fragten Isabel Frazers Augen immer
erst die Mutter um Erlaubnis oder Zustimmung.

Immerhin währte dies unerwartete Zusam¬
mensein nur kurze Zeit. Mrs. Frazer erhob sich
taktvoll nach ungefähr fünfzehn Minuten und Alice
konnte sich nicht versagen, Isabel bis zum Hotel-zu
begleiten. Dann ging sie zu Frau Bogner zurück
und bemerkte im Laufe des Gesprächs, sie wisse jetzt,
warum sie sich nicht so recht behaglich in Steen¬

brinken habe fühlen können: sie hätte eine Art
Heimweh nach den Gefährtinnen gehabt.

„Ich werde morgen wieder zu Isabel gehen;
wenn sie eingerichtet sind, wird die Tante mich auch
begleiten,“ setzte sie mit leuchtenden Augen hinzu.

Und plötzlich seufzte sie und fragte nach Wilm
Gerdena, da sie aebört, der Amtsrichter habe ihn
im Gefängnis besucht.

„Wir wollten es Ihnen nicht sagen, liebes
Kind, damit Sie nicht erschrecken sollten. Er
kommt vors Schwurgericht. Obwohl er im Ge¬
fühl seiner Unschuld dessen fast froh ist — denn er
will nicht ruhen, bis feine Ehre wiederhergestellt
worden — so gewann mein Mann nach Einsicht der
Akten nicht nur keinen Trost, sondern er sagt,
Wilms Sache stehe so übel wie möglich. Er meint,
im besten Falle könne er nur Freisprechung wegen
mangelnder Beweise erreichen.“

Alice verstand sofort. Ganz entsetzt rief sie:
„Das kann, das wird der Unglückliche sich nicht ge¬
fallen lassen!“

„Er kann nichts dagegen tun. Es spricht
alles gegen ihn, sodaß auch die harmlosesten eige¬
nen Worte oder ein unbedachter Scherz zum Fall¬
strick werden. Und dann alle die Aussagen der
Zeugen gegen ihn!“

„Aber die Richter sind doch kluge Menschen!
Sie haben Erfahrungen genug gemacht, um zu
sehen —“

„Das ists ja eben, was meinen Mann so tief
bedrückt. Sogar Wilms Lage spricht gegen ihn.
Dieses Testament, das sich keiner zu erklären ver¬

mag! Man hat an den damaligen Vertretet meines
Mannes in der Sache geschrieben und ihn um seine
Meinung befragt. Me Antwort lautete, der
Oberstleutnant Probus sei anscheinend überzeugt
gewesen, von seinem Pflegesohn bitteren Undank zu
ernten. Übrigens habe er sich nicht weiter geäußert
und keiner der Leiden Erben sei zum Vorschein ge¬
kommen. Weiter wußte der Herr nichts; er hatte
als Fremder auch kein Interesse für die Persön¬
lichkeiten- Wir aber wissen, daß Wilm an jenem
Tage nach Hamburg gefahren war —“

„Warum wurde denn das Testament gerade
an dem einzigen Tage, wo er nicht auf Elfstein
war, geschrieben? Liegt da nicht eine Frage nach
dem Grunde nahe?“

„Ach nein, Kind, der alte Mann war physisch
und moralisch gebrochen. Er hat wohl nur diese
Abwesenheit benutzt, um sich Aufregung zu er¬

sparen.“
„Und Claas Gerdena? Wo war er zu jener

Zeit?“
„Auf der Jagd, Alice! Es ist alles klug be¬

dacht worden!“
Der Ton Frau Adelheids verriet nicht, was sie

dachte, und ihre Augen ebensowenig.
Dennoch sagte das junge Mädchen: „Wir

denken beide dasselbe, Frau Amtsrichter.“
„Aber wir wollen das achte Gebot auch im

Herzen heilig halten, Alice.“
Das innige Mädchen schwieg und ging nach¬

denklich, von tiefem Mitleid mit Wilm bewegt, nach
Hause.

Nicht der leiseste Gedanke an Liebe kam ihr
in den Sinn.

15. Kapitel.
Amtsrichter Bogner dachte und grübelte un¬

aufhörlich über die unbegreifliche Handlungsweise
feines alten Freundes Probus nach.

Daß der kluge Mann die Tragweite jenes
Testaments, welches er mit seiner Gattin einst ge¬
macht, nicht bedacht haben sollte, war nicht anzu¬
nehmen. Ebensowenig konnte er die 'Existenz seiner
Stieftochter vergessen haben, wenn dieselben auch
feit langer Zeit nicht in Verbindung gestanden.

Trotzdem stand die Tatsache fest, daß er Wilm
nicht nur jederzeit als seinen dereinstigen Erben
betrachtet und dies öfters gegen Freunde geäußert,
sondern daß er auch vor drei Jahren, als ihn der
erste Schlaganfall getroffen und er den Pflegesohn
von der Universität zurückberNsen, zu dessen
Gunsten testiert hatte.

Da er nie ein Geheimnis daraus gemacht, so
war eben das allgemeine Erstaunen und die Enr-
rüstung über die Enterbung Wilms um so größer.

Und jetzt stellte sich vielleicht heraus, daß
Probus todter zu dem ersten noch zu dem zweiten
Testament eine Berechtigung gchabt, ja, nicht ein»
mal Grund zu jenem ersten, da der Sohn seiner
Schiwester ja von Anfang an zum Miterben neben
der Stieftochter bestimmt gewesen.

Sonderbar, daß die energische Mrs. Frazer
jenes, vor jo vielen Jahren deponierte Testament

nicht schon reklamiert hatte, wo sie doch Koblenz so
nahe gewesen war! Vielleicht war sie doch nicht so
'sicher überzeugt -gewesen, wie sie ihm gegenüber
getan? Oder war sie so besonnen, nicht einen
Schritt ohne den Beistand eines deutschen Rechtst
-gelehrten zu unternehmen?

Und nun entstand noch eine Frage: war ein
derartiges Testament in dortiger Gegend über¬
haupt -gütig?

Wenn dem so war, so konnte ihn das für Wilm
ja nur freuen, aber jeder gerecht Denkende mußte
dann Claas bedauern. Und der letztere gewann
sich offenbar mchr und mehr Sympckthien. Wenn
man gegen ihn voreingenommen gewesen, so hatte
das seinen Grund in der Vorliebe für Wilm und
dessen Enttäuschung, andererseits war es auch
Claas Gerdenas glattes Wesen, das Wilms oft
schroffer Geradheit gegenüber noch fühlbarer ge¬
worden., Ja, dieses glatte Welsen! Deshalb ge¬
wann man auch kein Vertrauen zu ihm.

Was den braven Bogner schließlich tief auf«
seufzen machte, war die Überzeugung, daß Wilm
ein verlorener Mann war, wenn das Schwur¬
gericht aus mangelnde Beweise entschied — verloren
für seinen Freundeskreis, weil er selbst der letzte,
sein würde, der die alten Beziehungen wieder auf¬
zunehmen trachtete.

Man würde ihm die Versicherungssumme aus¬

zahlen und Wilm würde damit das Land verlassen.
Armer Wilm!
Und in dem Amtsrichter leuchtete Sie Über¬

zeugung von Wilms Unschuld Heller denn je-auf.
Die weltentlegene kleine Stadt Neustadt sollte

aus der Aufregung gar nicht mehr herauskommen.
Was die beiden Amerikanerinnen eigentlich

hier wollten, das erfuhr vor der Hand noch nie¬
mand. Daß sie in dieser Zeit, wo es in Neustadt
so an Wohnungen mangelte, ohne weiteres die
teuerste mieteten, das würde man ihnen nicht ver¬

ziehen haben, wenn Tönnings und der Wirt vom

„Walfisch“ den Neustädtern nicht zugerufen hätten 2

„Seid doch still, sie bringen ja '(Mb in die Stadt!
Wir sollten froh sein, wenn solche Leute in größerer
Zahl zu uns kämen.“

(Fortsetzung folgt.)



dert werden. Mer der Erfolg dieser Maßmchms
hängt wesentlich dgn ihrer Ausführung ab. Die
Erhaltung und Förderung des Deutschtums in den
Ostmärker: halten' auch wir für eine nationale
Pflicht: allerdings können wir die Mittel, mit denen
dies Ziel meist erreicht werden soll, nicht sämtlich
billigen. Die Ansiedelungserschwerung der Polen
zum Beispiel widerspricht dem Grundsätze der all¬
gemeinen Rechtsgleichheit. (Sehr richtig! links.)
Zum Bergarbeiterstreik will ich mich nicht ausführ¬
lich äußern. Möge man auf beiden Seiten sich der
Pflichten gegen die Gesamtheit erinnern. Der Ge¬
währung von 14 000 Mark Repräsentations-
gelder für die Minister stimme ich zu. Aber was

für die Minister gilt, trifft auch für andere Be¬
amten zu, die auch eine Aufbesserung nötig haben.
Bei dem Zustandekommen des Schulunterhaltungs¬
gesetzes werden wir uns nach besten Kräften be¬
mühen mitzuwirken. Auch wir fordern eine andere
Wahlkreiseinteilung und ein anderes Wahlgesetz.
Die Nationalzeitung, deren Erhaltung, das glaube
ich ohne Widerspruch sagen zu dürfen, in allen
Gruppen des Liberalismus willkommen geheißen
worden ist (Lebhafter Beifall links), bemerkt sehr
zutreffend: „Me Regierung konserviert ängstlich
ein Volksvertretung, die keine Volksvertretung ist
und räumt ihr, anstatt sie zu reformieren, in ihrer
alten Form eine immer weiter reichende Macht
ein.“ (Sehr richtig! links.) Wir fordern für die

gewerbliche Arbeit eine ausreichende Berücksichti¬
gung in der Wirtschaftspolitik und ferner einen an¬

gemessenen Anteil an der Gesetzgebung im Namen
der Gerechtigkeit. (Beifall links.)

9lbg. Dr. b. Jazdzewski (Pole): Der Abg. Dr.
Friedberg hat erklärt, daß seine Partei die Polen
nicht entnationalisieren wolle. Ich glaube gern,
daß er und seine Freunde diese Absicht nicht haben.
Aber die Maßnahmen der Regierung werden dahin
führen. In der Verfügung des Staatsministeriums
über die Behandlung der Polen vom Jahre 1898

ist ausdrücklich daraus, hingewiesen, daß jedes ag¬

gressive Vorgehen gegen die Polen vermieden
werden solle. Wie kommt nun die Regierung dazu,
sich um das außerdienstliche Verhalten der Lehrer
in den polnischen Landesteilen zu kümmern und
nachzuforschen, ob in if)rem Hause polnisch oder
deutsch gesprochen wird! Das bedeutet einen nicht
zu billigenden Eingriff in das Familienleben. 'Die
Behandlung der Polen widerspricht unzweifelhaft'
dem Artikel 4 der preußischen Verfassung, der aus¬

drücklich die Gleichheit aller Preußen vor dem Ge¬
setz verbürgt. Heute wird nicht einmal mehr, der
Religionsunterricht in den polnischen Gebieten
durchweg in der Muttersprache erteilt und dadurch
aus die Kinder ein schlimmer Gewissenszwang aus¬

geübt. Einer Agitation der Polen hat die Re¬
gierung nur insoweit ein Recht entgegenzutreten,
als sie etwa zu Aufruhr oder Gewalttätigkeiten
führt. Bezüglich der Darlegungen des Minister¬
präsidenten und des Ressortsministers haben sich
Widersprüche geltend gemacht. Die Behandlung
der Polen entspricht auch nicht der vom König vor

drei Jahren gehaltenen Rede. Ohne jeden Anlaß
werden Namen polnischer Ortschaften umgeändert,
sie lernten jetzt derart, daß ich selbst sie zum Teil
nicht behalten kann. Das gewöhnliche Volk hat
auch seine Meinung über die Tüchtigkeit und
Klugheit der Minister, und die Ihrige wird von

ihm nicht sehr hoch taxiert, Herr von Hammerstein.
Der Minister hat früher einmal gesagt: „Wir
haben zu befehlen und Ihr habt zu gehorchen.“
Ob sich das aber auf allen Gebieten durchführen
läßt, ist eine andere Frage. Sie mögen sagen, was
Sie wollen, solange iste in der ungerechten Be¬
handlung der Polen fortfahren, werden Sie keinen
Gehorsam finden. Wir fordern Gerechtigkeit.
(Beifall bei den Polen.)

Minister Freiherr von Hammerstein: Ich danke
dem Vorredner dafür, daß er zugegeben hat, daß tat¬

sächlich eine großpolnische Agitation besteht. Wir
wollen den Polen nicht ihre Sprache nehmen, wir
wollen aber, daß sie sich als Deutsche fühlen und sich
dem Gesetz beugen. (Beifall.) Wir haben zu ver¬

hüten, daß Bestrebungen auf Wiederherstellung
Polens zum Durchbruch gelangen. Das Interesse
unseres preußischen und deutschen Vaterlandes steht
uns höher als das vermeintliche polnische Interesse.
(Sehr wahr!) In der Polenpolitik ist sich die Re¬

gierung völlig einig. Umwandlungen von polnischen

Ortsnamen in deutsche sind bisher nur auf Antrag
der Beteiligten vorgenommen. Daß dies in Zukunft
immer so bleiben wird, kann ich nicht versprechen.
Der Vorredner hat seine polnischen Landsleute direkt
zum Ungehorsam gegenLdie Gesetze aufgefordert.
Das ist nicht die Aufgabe eines Abgeordneten.
(Sehr richtig!) Wenn die Polen den Gesetzen unge¬
horsam sind, so mögen sie die Folgen sich selbst und
dem Vorredner zuschreiben. Ich fteue mich, daß die
Vertreter der großen Parteien des Hauses sich mit
unseres Polenpolitik einverstanden erklärt haben.
Wir alle wünschen eine Versöhnung, aber sie wird
nur möglich sein, wenn die Polen sich als Deutsche
fühlen und bekennen und auch danach handeln. Der
Vertreter der konservativen Partei hat mir aus dem
Herzen gesprochen, als er vorschlug, daß in Ver¬
sammlungen nur die deutsche Sprache gebraucht
werden dürfte. Das einfachste NÜttel hierzu wäre
eine Änderung des Vereinsgesetzes. Damit müßte
gleichzeitig eine Neuregelung des Vereinsgesetzes
verbunden sein, das ja gewisse nicht mchr zeitgemäße
Bestimmungen enthält, z. B. den Ausschluß von

Frauen. Ich mache aber darauf aufmerksam, daß
zurzeit der Bundesrat ein Gesetz vorbereitet, welches
über die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine Vor,
schrifteu enthalten und nicht nur die privatrechtliche,
sondern auch die öffentlich-rechtliche Stellung der
Berufsvereine ergeben soll. Deshalb scheint mir
eine generelle Regelung des preußischen Vereins¬
gesetzes in diesem Augenblick nicht angebracht. Mög¬
lich ist es aber auch, lediglich durch eine Novelle zum
Vereinsgesetz den Gebrauch der deutschen Sprache in

Versammlungen vorzuschreiben. Ich hoffe, daß es

möglich sein wird, am Schluß dieser oder zu Beginn
der nächsten Tagung eine Lösung dieser wichtigen
Frage Ihnen vorzuschlagen. Eine Abänderung des
Wahlgesetzes bin ich bereit, nach mehrerenRichtungen
hin zu befürworten. Ich hatte allerdings gehofft,
daß mir die Parteien des Hauses nähere Direktiven:
geben würden, als die jetzt vorliegenden Initiativ¬
anträge enthalten. Es wäre erwünscht, wenn diese
Antrüge noch im Lause der Session beraten würden,
damit die Ansichten geklärt werden. Wird das nicht
der Fall sein, so erkenne ich es als meine Pflicht an,
in der nächsten Session spezielle Vorschläge zur
Änderung des Wahlgesetzes Ihnen zu unterbreiten.
Die von einer Seite bemängelte Forderung eines
neuen Beamten für das Zivilkabinett ist berechtigt.
Einmal sind die Geschäfte erheblich angewachsen,
und zweitens rechtfertigt sich diese Forderung durch
die vielen Reisen Seiner Majestät, wodurch das Zu¬
sammengehörigkeitsgefühl zwischen Volk und König
und das monarchische Gefühl gestärkt wird. Daß
der König dem russischen und dem japanischen Ge¬
neral den Orden pour le merite verliehen hat, dafür
können wir ihm nur Dank wissen. Eine Bekrittelung
dieses Vorgehens ist um so weniger angebracht, als
die Ordensverleihungen ein Kronrecht sind.

Kultusminister Stndt verteidigt den Staats-
ministerialbeschluß vom Jahre 1898, der den Be¬
amten und den Lehrern in den ehemals polnischen
Landesteilen Direktiven für ihr Verhalten gibt. Die
Regierung könne keinen Unterschied zwischen pol¬
nischen und nicht polnischen Lehrern machen. Von
einem Eingriff in die Familiensprache habe die Re¬
gierung sich ferngehalten. Me Lehrer müßten der
übrigen Bevölkerung mit gutem Beispiel voran¬

gehen. Die Polen hätten der Regierung einen
Kampf aufgezwungen, den namentlich auch die
Unterrichtsverwaltung mit allen Kräften führen
wird. (Beifall.)

Abg. Goldschmidt (steif. Vp.): Ein General¬
streik der Bergarbeiter würde zu unberechenbaren
Folgen führen. Wir wünschen, daß dies vermieden
wird. Zeigen die Arbeitgeber Entgegenkommen, so
wird der Friede wieder hergestellt werden. Auch die
Arbeiter sind ja zur friedlichen Beilegung der Diffe¬
renzen bereit. Die Führer der vier Arbeiterorgani¬
sationen haben sich lebhaft bemüht, den Ausbruch
des Streiks zu verhindern; sogar das Organ des
sozialdemokatischen Vebandes mahnt zu Ruhe.
Ich hätte gewünscht, daß das Oberbergamt die ein*
leitenden Schritte zur Schlichtung der Differenzen
übernommen hätte. Im Jahre 1889 wurde der
Friede unter den Bergarbeitern durch Vermittelung
der Abgeordneten Schmidt-Elberfeld und Dr. Ham-
macher wieder hergestellt; leider sind damals Ar-
beitercmsschüsse nicht bewilligt worden, obwohl diese

Arbeiterausfchüsse eine Art Sicherheitsventil sind.
Die Arbeiter haben dem Verein für die bergbaulichen
Interessen ihre Forderungen ln durchaus höflicher
Weise überreicht, sie kennen die Gefahren des
Streiks und wünschen sehnlichst, daß der General*
streik vermieden wird. Der Kollege Hirsch und ich
haben heute telegraphisch dein Arbeitern den Rat
gegeben, von dem Streik abzustehen. Hoffentlich
wird der Friede gewahrt bleiben. (Beifall bei den
Freisinnigen.)

Abg. von Jazdzewski (Pole) bezeichnet noch¬
mals die Anweisungen des Kultusministeriums an

die Leher als einen unberechtigten Eingriff in das
Familienleben und bestreitet, daß er die Polen zum
Ungehorsam gegen die Gesetze aufgefordert habe.

Minister Stndt wiederholt, daß die Vorwürfe
des Vorredners unbegründet sind.

Minister Freiherr von Hammerstein erklärt,
daß er bei derBehauptung stehen bleibe, daß die Rede
des Abgeordneten von Jazdzewski darauf hinaus¬
ging, die Polen zum Ungehorsam gägen die Gesetze
aufzufordern. (Unruhe bei den Polen! Sehr
richtig! rechts.)

Hierauf vertagt das Haus die weitere Etats¬
beratung auf Dienstag 11 Uhr. (Außerdem Rech¬
nungssachen.)

Schluß 4 Uhr.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 16. Januar. Weizen unverändert. Geban¬
delt ist inländischer rotbunt 761 Gr. 168 M., bunt 772 Gr.
169 M., hellbunt 745 Gr. und 774 Gr. 169 M., 777 Gr.
170 M.. hochbnnt 783 Gr. 171 M., fein hochbunt glasig
783 Gr. 172,50 M., weiß 772 Gr. 172 M., not 745 Gr.
166 WU 750 Gr. und 766 Gr. 167,50 M., 774 Gr. und
780 Gr. 168 M., polnischer zum Transit bunt 740 Gr. und
750 Gr. 133 M. per Tonne. — Roggen unverändert. Be¬
zahlt ist inländischer 732, 738, 744 und 750 Gr. 131 M.,
russischer zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische
große 686 Gr. .'141 M., 720 Gr. 149 M., russische zum
Transit große 632 Gr. 99 M. per Tonne. — Hafer un¬

verändert. Bezahlt ist inländischer 129 M., russischer zum
Transit 95 und 96 M. per Tonne. — Wetter: Schön. —

Temperatur: — 7 Gr. Reaumur. — Wind: O.
Königsberg, 16. Januar. Weizen flau, inländischer

hochbunter 751 Gr. 754 Gr. 164, 764 Gr. 166, 770 Gr.
weiß 168 M., bunter 740 Gr. 160, 770 Gr. bezogen 158,
735 Gr. und 749 Gr. besetzt 155 M., roter 775 Gr. 164
M. — Roggen unverändert, inländischer gehandelt pro
714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über
738 Gr. mit stz M. per Tonne zu regulieren, 726 Gr. bis
750 Gr. 131,50 M., 714 Gr. 132 M., russischer gehandelt
pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit Vs M
per Tonne zu regulieren, —- M. — Gerste große 131 M.
— Hafer niedriger, inländischer 122, 124, 125, 126, fein
127, Ligowoer 130, 130>50, 131 M. — Bohnen Pferde-
wack mit etwas Schimmel 115 M. — Wetter: Schön. —

Wind: O. — Thermometer: — 9 Gr. R.
Berlin, den 14. Januar. (Original-Wochenbericht für

Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notieren:

la. Kartoffelmehl 27,25-27,75 M., Ha. Kartoffelmehl
23,50—26,00 M., Ia. Kartoffelstärke 27,25—27,75 M.,
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 15,50 M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 15,50 M.,
gelber Sirup 31,00—31,50 M., Capillair-Sirup 31,50
bis 32,00 M., Export-Sirup 33,00—33,50 M., Kartoffel¬
zucker gelb 30,50—31,00 M., Kartoffelzucker cap. 31,00 bis
32,00 M., Rum-Konleur 42,00—43,00 M., Bier-Kouleur
42.00-42,50 M., Dextrin gelb und weiß Ia 33,00—33,50
M>, Dextrin fekunda 30,00—31,00 M., Weizenstärke (kleinst.)
37.00-39,00 M., Weizenftärke (großst.) 38,00-40,00 M.,
Hallesche und Schlesische 41,00-42,00 M., Schabestärke
35.00-36,00 M., Reisstärke iStrahlen-) 47,00-48,00 M.,
do. (Stücken) 47,00-48,00 M., Ia. Maisstärke 32,50—34,00
M. Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Par-
tieen von mindestens 10000 Kilogramm.

Magdeburg, 16. Januar. (Zuckerberlcht.) Kocnzucker
88 Grad ohne Sack 15,80—16,00. Rachprodnkte 75 Grad
ohne Sack 13,00—13,35. Stinmnmg: Stetig. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 25,75. Kristallzucker 1. mit Sack
25,70. Gemahlene Raffinade mit Sack 25,70. Gemah¬
lene Melis mit Sack 25,20. Stimmung: Stetig. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Januar 32,00 Gd., 32,40 Br., —bez., per

Februar 32,25 Gd.. 32,35 Br., —,— bez., per März 32,50
Gd., 32,55 Br., —bez., per Mai 32,70 Gd.. 32,75 Br.,
—bez., per August 32,95 Gd., 33,05 Br. Stetig.

Hamburg, 16. Januar. (Gctreidemarkt.) Weizen
ruhig, meckl. li. oftholsi. 176—178. — Roggen ruhig, meckl.
und altmärk. 146-148, ruff. cif. 9 Pud 10/15 110,00. —

Gerste fest, südruss cif. 95,00. - Hafer ruhig, bolstein.
u. meckl. 143—146. — Mais ruhig. Amer. mixed cif. 97,60,
La Plata cts. 99,50. — Rüböl loko ruhig, verzollt 45,50.

rufitrt. her Ftrttt. 26.75 (tib.. — Br., per 5<an.-Aebr.

26.75 Gd.. Br., per Febr.-März 26,75 Gd.. Br. -
Kaffee loko stetig, Umsatz 4000 Sack. — Petroleum stetig,
Standard white loko 6,00. — Wetter: Kalt.

Köln, 16. Januar. (Prodilktenmarkt.) In Weizen
Roggen, Gerste und Hafer feilt Handel. — Rüböl loko
48)00, per Mai 47,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 16. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen stetig,
per April 19,62 Gd., 19,64 Br., per Oktober 17,20 Gd..
17,22 Br. — Roggen per April 15,40 Gd., 15,42 Br., per
Oktober 14,06 Gd., 14,08 Br. — Hafer per April 14,10 Gd.,
14,12 Br., per Oktober 12,16 Gd., 12,18 Br. - Mais
per Mai 14,92 Gd.. 14,94 Br. - Raps per August
22,30 Gd., 22,50 Br. - Wetter: Frost.

Paris, 16. Januar. Getreidemarkt. (Schlnßbericbt.)
Weizen ruhig, per Januar 23,70, per Februar 23,95,
per /März - April 24,50, per März - Juni 24,80. —

Roggen ruhig, per Januar 16,00, per März - Juni
16.75. — Mehl behauptet, per Januar 31,25, per Februar
31,55, per März-April 31,95, per März-Juni 32,20. —

Rüböl ruhig, per Januar 45,00, per Februar 145,25,
per März - April 45,75, per Mai - August 45,75. —

Spiritus ruhig, per Januar 49,00. per Februar 48,50,
per März - April 47,75, per Mai - August 46,00. -

Wetter: Kalt.
Antwerpen, 16. Januar. (Getreidemarkt.) Wetzen

ruhig. — Mais ruhig. — Gerste ruhig. — Hafer stetig.
ütmftcvfcnm, 16. Januar. (Getreidemarkt.) 91 üböl

rnhig, loko 22, do. per Mai 22, per Sept.-Dez. 21 5/a*
London, 16. Januar. An der Küste — Weizenladungen

angeboten. — Wetter: Kalt.
London, 16. Januar. (Marke Lane.) Müllermarkt.

Zufuhren für zwei Tage: Weizen 10 000, Gerste 3000,
Hafer —Orts. — Weizen ruhig, stetig; amerikanischer
Mais etwas fester, Donauer nominell, unverändert; eng¬
lisches Mehl fest, amerikanisches ruhig, stetig; Gerste fest;
Hafer ruhig.

New-Hork, 16. Januar.
Weizen per Mai ....... 1 D. 157 /a ($.

,. per Juli 1 S). 25/a

Geldmarkt.
Berlin, 16. Januar. Die abwartende Stellung,

welche die Spekulation in der vorigen Woche einnahm,
hat sich auch auf den heutigen Verkehr übertragen, denn
es fehlte an Anregungen, die geeignet gewesen wären, die
eine oder andere Partei zu lebhafterem Eingreifen in die
geschäftliche Entwtckelung zu veranlassen. Im weiteren
Verlaufe trat die feste Grundtendenz zwar mehr hervor,
viele Kurse zogen an, und auch die Umsätze gewannen
einigermaßen an Ansdehnung, wozu die Besserung auf
dem Montanmarkt wohl den Anlaß gab; der Schluß ge¬
staltete sich aber wieder recht still.

Kurse im freien Berkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
Zprozentige Reichsanleihe 89,90 bez. bprozentige Argentinier
99V« bez. 3-rozentige Portugiesen 65,00 bez. Russische
Anleihe 1902 90,30 bez. Spanier 91,90 bez. Türken
(Unifiz.) 88-88,10 bez. Türkenlose 132,10 bez. Bnenos-AireS
—- — bez. Anatolier—bez. Baltimore-Ohio 103,80 bez.
Canada-Pacific 133,70-75-70 bez. Gotthard —bez.
Lübeck-Buchen 182,10 bez. Luxemb. Prince Henri 111,90 bez.
Meridional 148,25—60 bez. Mittelmeerbahn 89,40 -50 bez.
Franzos-n 139,25-40 bez. Lombarden 17,80 Gd. Große
Berliner Straßenbahn 185,90—60 bez. Berlir^r Handels¬
gesellschaft 166,25-50 bez. Darmstädt. Bank 142,25—60 bez.
Deutsche Bank 237,10—25 bez. Diskonto-Kommandit 194,25
bis 60 bez. Dresdner Bank 159—9,50—40 bez. Nationalb.
für Deutschland 129,25—75 bez. Oesterreich. Kreditaktien
124,50—60 bez. Oesterr. Länderbank 116,50—17-16,75 bez.
Schaffhausensch. Bankverein 144,50—75 bez. Wiener Bank¬
verein 143,70 bez. Wiener Unionbank —bez. Anglo
Co nt. Guano —bez. Dynamit-Trust 194,50—5,40 bez.
Hamburg-Amerika Paket 128.40—60 bez. Hanfa Dampfschiff
—bez. Rordd. Lloyd 105,40-60 bez. Tendenz: Fest.

Frankfurt a. 9)1., 16. Januar. (Effekten-Sozieiät.)
Oesterr. Kreditaktien 214,60, Berliner Handelsgesellschaft
—, Dresdner Bank 159,30, Diskonto-Kommandit
194.75, Nationalbank für Deutschland 129,60, Schaaff-
hansenscher Bankverein —, Lombarden 18,00, Harpener
210,30—208,80, 3proz. Portugiesen 4proz. Span,
äuß. Anl. 92,00, 4proz. Türk. unif. Anl. 38,05. — Un¬
gleichmäßig, Montan schwach.

R a ch bö r s e. Schalker Gruben 144,00, Edison 236,80,
Lahmeyer 133,70.

Wien, 16. Januar. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N.
per Arr 100,25, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W.per ult.
100,30, Ungar. 4proz. Goldrente 118,75, Ungar. 4proz. Rte.
Kr. - W. 98,85, Türk. Lose p. m. d. M. 135,75, Buscht.
Eisb.-A. Lit. 2. —, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. —,

Oesterr. Staatsb. p. ult. 651,50, Südbahn-Gesellschaft
91,50, Wiener Bankverein 559,25, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 680,50, Kreditbank Ung. allg. 798,50, Länderbank
Oesterr. 460,50, Brüxer Kohlenbergw. 679,00, Montang.
Oesterr. Alp. 521,75, Dtsche. Reichsbkn. p. ult. 117,50.
- Fest.

Paris, 16. Januar. Französische Rente 98,15, Jta-.
liener —, Portugiesen 1. S. 64,50, Spanier äußere
Anleihe 91,60, 4proz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —,—, 4proz. türk, imtfic. Anleihe 89,25, Türkische
Lose 130,50, Ottomanbank 597 ,00, RioTinto 1589, Suez-
kanalaktien 4560, Russische Anleihe 1894 Russische
Anleihe von 1901 , Russische Anleihe von 1904 —

—.

- Fest.
Wollmarkt.

Bradford, 16. Januar. Wolle ruhig, fest.

Chike und elegante

CcMi.-n.StrchenklMr
wd. zu soliden Preisen angefertigt.
Das. k. 1. a. Lehrmädchen melden.
E. Meyer, Bahnhofftr. 62,
vis-a-vis d. Eisenb.-Direktionsgeb
Zu verkaufen 1006 Ctr. gutes

Wssizenpreßstroh.
Waggontragfähigkeit 80—100 Ctr.
Gut Thornisch-Papau Wpr.

2 Zahlmeister
kantionsf., i. Lohn-, Kranken¬
kassen- u. Jnvaliditätswesen
erfahren, zur Erledigung der
Zahlangelegcnheit.anfBahn-
nenbaustrecken gesucht. Off.
mit Zeugnisabschriften ohne

Netourmarke erbittet

Julius Berger,litoän.
Bromberg. (90

(Aeübte Modistin empf. sich inS
Hans, auch nach außerhalb.

Näber, s Elisabetmarkt 12, Part. l.

Schneiderin tun. auß.d.Hause
empf. sich. Luisenstr. 10,1 Tr.

Tücht. Mädchen von außerb. mit
gut.Zgn.empf. Fr. Anna Stahnke,
Gestndevermisterilt.Bahnbofstr.12.

j sacM!
verlange p. Karte die

„Allgemeine Vakanzen-
liste“, Berlin 112, Neuehochstr.

Zur Bearbeitung d. Versicherung
gegen EiiibruchSdiebftahl n.Wasier-
leitungsschäden im Außendienst
suchen wir eine (463

gtroanbtt PttsöiiliWt
fitmn feste Bezüge und Provision.
Vorstellung vormittags zwischen
10-11 Uhr.
Generalagentur d.Thuringia»ge

Wilhelmstraße 6.

Reisc-
gesucht von einer gut ein¬
geführt Deutsch Lebens-
versicherungsgesellschaft;
hohes Gehalt, Reisespesen
ltnb Provision, Lebens-
stellnng. — Ausführliche
Bewerbungen erbeten beider
Geschäftsstelle dies. Zeitung
ltntrr M. W. 337. (31

2 erfahrene

BmilsstWemte,
welche durch Originalzengn.
ihre bisherige Tätigkeit nach¬
weisen können «.befähigt find,
selbst. Eisenbahnbauarbeiten
leiten und Heu Geschäftsver¬
kehr mit den'Behörden führen
zu können, finden von sofort
dauernde Beschäftigung.

Offerten erbittet
Tiefbau

litpte
für die Provinz Posen, der
in Unfall- und Haftpflicht-
Bersicherung mit gutem Er¬

folge tätig gewesen, findet
sehr angenehme, dauernde, mit

hohen, festen Bezügen verbun¬
dene Position bei alter, deutscher
Versicherungs- Aktien- Gesellschaft.

Offerten unter B. 6 110b

an die Annoncen-Expedition von

Haasenstein Vogler,
A,-6u, in Posen erbeten.

Mk. 20.— Nebenverdienst
täglich für jeden leicht u. anständig.Julius Berger,Ä »r T»Ot

Bromberg. (90 I in Roßbach L. 106, Pfalz.

Schneider
für Lieferungsarbeit bei hohem
Verdienst suchen (84

Elsner «& Manchen.

At.AWisckmüLr
Beding, sucht Vaterländische Br

,

Bersi ch erungs-G esellsch aft zu Dres
den, Werdsrstr. 29. Feste Prämien.
Mitentschädig, dauernder Lahmheit
bei Pferden ohne Zuschlagsprämie.
Coulanteste Schadenregulierung.
Recht geübte, gut eingearbeitete

TMennebeitttiillltu
sucht F.Wakarecy, Friedrichst. 24.

Damen LthtNSMNNg. Dame»

Reisedamen nicht unt. 25 Jahren
sucht bei höh. Salair u. Provision

Herforder Corsettfabrik
A. Strasser & Cie.,

Herford i/Weftf. (78
Offerten“ mit Bild und Zeugnis¬

abschriften erbeten.

Aufwärt.suchtva6dr,Hehnest.44.

Zum 1. Oktober herrschaftl.
Wohnung von 6—7 Zimm. vor
der Stadt ob. i, Vorort zu mieten
gesucht. Wasser!., Gas u. Alleinben.
eines Gartenstücks Beding. Off.
U. C. V. 140 a. d. Geschst. d. Zig.

Zu mieten gesucht: Pass, diebess.
Raum (nicht Boden ob. Stall) z.
Unterstellen v. ca. 10 Frachtkörb.
Off, u. A. L. 50 a. d. Geschst. erb

Gr. Bergstraße 11/12
gr. u. kl. IBoljtign. n.Zub p. 1 April,

Thornerftraße 45
Wohnung n. gr. Pferdeftall
p. sofort zu vermieten. (431
S.Zimmer, Thornerstr 43/44 Kmt.

ßMmWstl. Böswillig
Danzigerftr. Nr. 154,1. Etage,
8 Zimmer u. Zub., sof. od. später
zu verm. Photograph Ewald.

Bohnung, 4 3mm. n.3«b.
zu vermieten. G. F. Andreas.

BohlliHlgv.33iinin.il.3ub.
vom 1. April zu vermieten. Zu
erfr. Alte Pfarrstr. 6, im Laden.

j, 3 3inl!ner
zu vermieten. Fischerstraße 3.

Brückenstr. 2, Poftftr. 5,
l.Et.3Stb.u.Kche.. n.Mansrdwohn.
3Stv.u.Kche. p.sof.od.später z.verm.
Zu erfr. Poststr. 5, im Schuhladen.

4 3mnier tittb 3nbehvr,
sowie kl.Wohnnngen per 1.4.05
zu vermieten Rinkauerstr. 29.

2z. Bohnung ui. Entree rc.
Gaskochgel. Priuzenstr. 8E.

Gammstr. 14, Wohnung,
hochpt., 2 Zimmer, Kabinet und
Zubehör, vom 1, 4. 05 zu verm.

Theil, Bahnhofstraße 17

Bahnhofftr. 33 ist 1 Wohn.,
4Z..Mdchst.,Kochg.m.all.Zub.,z.vm.

6mtfl.Bo68.;;tttÄ
vermieten Neuer Markt 2.

,, Zu mieten gesucht: 1 kl. w. mögl.

Sehr it61.Be6ng.U3m.
z. 1. Apr. z. verm. Wilhelmst. 44,1.1 Frachtkörb. Off. u. K.Z.40 a.d.Gst.

Herr sucht frdl. möbl.Zimmer,
ungeniert, mit guter Pension.
Angebote mit Preis u. A. 1905
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbet.

Möbl. Zimmer i. d. Neustadt
von anst. j. Mann gesucht. Off.
mit Preis tt. A. Z.75 a. d.Geschst.

(Kitt kl., eins. möbl. Zimmer
^ mit Pension in anst. Hause
sucht jung. Mädchen. Off. unter
2l. 8. 5 fl. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Möbl. Zimmer mit auch ohne
Pension z. verm. Mittelstr. 12.

Möbliertes Zimmer m. gut.
Pension. Elisabethftraße Nr. 9.

Möbliert. Zimm. mit Pension
zu verm. Rinkauerstraße 8, II.

Logis Mit 6. ohne Beköstig.
finden Herren bei (1464

Frau Dulny, Feldstr. 19, pt.

Znlkemben
zur Ernte 1905 kauft zu
höchste« Preisen und erbittet

Angebot (104

ZuckerfabriStSchwetz.

aller Art, gepreßt und ungepreßb,
kauft, auf Wunsch stellt Presse
Leopold Katzenellenbogen,yofen

Telephon Nr. 162. (30

Z. ff. ges. Violinschule v.Zimmer,
neue Ausg.u. Klaviersch. v. Urbach.
Off. u. B. B. an d. Geschst. d. Zntg.

I Pelzrock m.grauemtteber-
zug, gut erhalten, tt. 1 Kragen¬
mantel billigst zu verkaufen. —

Wo ? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

Gilt kaufen gesucht ein Grunv.»
O stück in d. Altstadt für 10 000
bis 15000 Mark bei Anzahlung
von 4000—5000 Mark. Offerten
unter J. H. a. d. Geschäftsst. d. Z.

8nt verz. Hon8gril»6sinlk
zu fattfat gesucht. Offerten erbeten
unter Z.K.501 an die Geschäfts-
stelle düser Zeitung. (91

HochrentM.Hollsgtli»i>W
mit Bauplatz, tu guter Lage der
Neustadt, anderer Unternehmung
wegen zu verkaufen. Offerten u.
L. 8. 2 an d. Geschäftsst. d. Ztg.

7°/o verzsl. neu. HauSgrundst.
hies. Stadt so?, b. ger. Anz. zu v^rk.
Off, tt. 226 184 g. d. Geschst. d. Ztg.
Krankheitsh. will ich meinGrund-
ol stück, 30 Morg. gut. Acker, mit
massiv, neuen Gebänd., worin sich
ein Material- tt. Mehlgesch. des.,
verk. evtl. d. Geschäft sof. verpacht.
Diesterbeck, in Waldau, Prust.

Gut. Gasthof mit klein. Anz.
zu verkaufen od. verpachten. Off.
tt. 16 an die Geschäftsst. d. Ztg.
Gebr. Sing. Nähmaschine f.20A
Gebr.Kittderwag.m.Gireif -12 -

Gebr. Brennabor, “UM
Straßenr., tote neu, 7o A

verkauft O. l^ehming,
Hann von Weyheritplatz.

Ein Maskenkostüm (Spanierin)
zu verkaufen Schleinitzstraße 18,1.l.

Ein NeiskSklz,
1467) Kujawierstr., Giesesböhe 1.

Brockh.Con.-Lcx.,Jub.-Aiisg.,
17Bd.n. nußb.Regal (fast neu) zus.
f. 100M. zu verk. Wo? sagt d. Gesch.



Ausverkauf zu bedeutend herabgesetzten Preisen
Winterartikeln

Julius
Friedrichsplatz 16/17.

von

1 Statt betonterer MeldungH
ä Die Verlobung unsrer Toch- e
& ler Ida mit beut Bäckermeister €

g Herrn Max RIstau in IZ Bromberg beehren wir unsZ
5 hiermit ergebenst anzuzeigen.E
| Emil Eieltenau tt. Frau |Z Bertha geb. Binno. A
% Penchowo, 15.Jannar 1905 e

% Ida Eiebenau
Max Risiau

I Penchowo Bromberg. € j

Fabrik- // Marke.

u. Ballschuhen
Brilles

Friedrichsplatz 16/17.

Junge Witwe,22 I., kinderlos,
oh.jed.Aiih . i.Bes.v.üb. 500000 M..
w.Heir.m.sol.Mann. Verm.nichterf
Scto.ut. »YeritasS SerlMmerh

Welch eine anständige saubere
Frau nimmt ein 3 Monate
altes Kind in Pflege. Offert,
mit Preisangabe bitte unt. 8. G.
an die Geschäftsst. d. Ztg. (1475

ItfititmAt auch abends, w.bill.
Uiiirruujl, erteilt in Buchführ¬
ung, faustn. Handelslorrespondenz.
Rechnen. Offerten unt. G. 0.105
an die Geschäftsst. d. Zlg. (1385

Am 15. Januar verstarb nach längertm Leiden

j unser lieber Kollege, der Postschaffner a. D.

August Krämer
im 71. Lebensjahre. (94

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen

lieben Freund und eifriges Vereinsmitglied, der durch
seinen ehrlichen Character sich unsre Liebe erworben hat.

Ehre seinem Andenken!
Bromberg, 16. Januar 1905.

Post- und Telegraph en-Enterheamtenverein
für Hrombcrg und Umgegend.

Im gt|L |rad|tnn}!
Für die vom Verein zur Bekämpfung des Wettbewerbs in der gestrigen Zeitung

aufklärende Annonce danke ich hierdurch verbindlichst, da dieselbe den CUOtttt

SltcbttflCSt des von mir gekauften (481

gggp
-“ Zernlkow’fchen Schuhlagers

genau angibt. ES wird somit dem hochgeehrten Publikum jetzt umso einleuchtender erscheinen

müssen, wenn ich die aus der Masse erstandenen Schuhwaren zu fO
billigen Preisen verkaufe» kann.

Gleichzeitig mache ich den Verein hierdurch aufmerksam, bei etwaiger nochmaliger
Angabe nicht zu vergessen, daß von dem Zer ni ko w'schen Schuhlager auch ans dem

Pfandhause von mir Waren erworben worden sind, die erst recht billig verkauft werden.

N. Lachmann.

TMWsrisih.WWeisch
per Vsd. 30 Pf. (95

empfiehlt Johannes Creutz.

NRäucher-Ware!!
frisch eingetroffen, offeriere billigst
en gros u. en detail Lachs, Aal,
echte Sprotten, Fettsprotten
30-50 Pf., Bückt.,Dorsch,Lachs-
heririge u.a.m. A. Springer.

mm
Statt besonderer Anzeige.

Heute früh 21/2 Uhr er¬

löste der Tod von ihrem
langen schweren Leiden
meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Großmutter,

: Schwiegermutter,Schwester.
| Tante und Schwägerin, die

Privatiere

luüamia Klass
geb. ßonczynska

im nahezu vollendeten 67.
Lebensjahre. (94

Um stilles Gebet für die
Abgeschiedene bitten

Die trauerndkn DiuierliUkdeur«
August Klass,

Heinrich Helding
it. Frau Antonie ged. Klass

nebst Kindern.

Bromberg, 15. Jan 1905.

Die Beerdigung findet
Mittwoch, den 18. d. Mts.,
nachm. 3 Uhr, von der
Leichenhalle d s katholisch.
Frndhofts aus statt.

Bekanntmachung.
Mittwoch, h.18. Januar er.,

nachmittags 2 Uhr, werde ich in
der Hcmpelstr. Nr. 25

ein Pianino
nieistdhtend gegen gleich bare Zah«
lung öffentl. zwangsw. versteigern.

Bromberg, den 17. Januar 05.
Der Königliche Gerichtsvollzieher

Platsch. (2 1

Bekanntmachung.
weittwoch, d.18.Januar er.,

vormittags 10 Uhr, werde ich
Hippelstraße 18 (161

3 Metallständer, 2 Metallkannen,
1 Bamrntisch, 1 Hängelampe,
1 Teppich, 1 Bowle, 6 Wand¬
bilder. 1 Ofenschirm, 1 Rauch¬
tisch, 1 Tafelaufsatz

gegen bare Zahlung öffentlich
zwangsweis, versteigern.

Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

X********* I >90tOtOKX)tOlO$Ot(M
M Stadt-Theater, ^
■ Voranzeige. ^

Freitag, den 3. Februar 1905:

CONCERT.
Pablo de Sarasate und

M Berthe Marx-Goldsehmidt.
W (Klavierbegleitung: Otto Ooldschmidt.) M
leomomeio* i xiex******)*

Habe mein Bureau von

Flatow Westpr. nach

Srombtrg, Feldffrsft 13
verlegt. (94

J. Popa, Brombg.,Feldst.lZ
Zentral,'.Äüier-Agentnr u Land¬

wirtschaft!. Parzell.-Bnreau.

Bekanntmachung.
'^»ittwoch, d. 18. d.nach¬

mittags von 1 Uhr ab, werde
ich Neue Pfarrstraße 14

verschied. Mobiliar
gegen bareZahlnna öffentlich meist¬
bietend zwangsweise versteigern.

Hoffmann,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bin M»ske»k»stümff^
verleihen Neuhöferstr. 13.

Ein aparter Damenmasken-
Anzug billigst zu verleihen (1028

Karlstraße 10 I r., 2. Tür.

Für die erwiesene Teilnahme
beim Hinscheiden meines lieben
Mannes sageich im Namen der
Hinterbliebenen meinen

herMffe» Dank.
1472) Angnste Kunkel.

Goldene Damenuhr, Mono
gramm F. G. auf dem Wege von

ohenholm n. Schröttersdf. verl.
. Bel, abz. i. d. Geschäflsst. d.Ztg.

HlMWllht i-d:A--w-rd.s°ud°r
I

5000 IUI. ä 5% werd. z. LSI.
auf kl. Grundst. in Jägerhof sof.
gef. Größe 2 Mora, Gcb.-Vers.
8900 M. Off, u. A. 3. 60 Gst. d.Z.

4<MH) M. a. ein neuerb. Grdst.
ges. Off, u.R. P. a.d. Gschst. d. Z.

42—45 000 M. werd. a. hies.
Neubau im Werte von 75 000 M.
zur 1. St-lle p. sofort ob. spät. ges.
Off, snb B. B. 34 a d. Gichst.d.Z.

EolWcre Hypothek.
4500 Mark äu 5V3 % hat

abzugeb. A. Medzeg, Fordou.

Weitere Anmeldungen zu meinem

§onntags-Tan;k«rs«s,
welcher am 22. Januar beginnt,

nehme entgegen.
Balletmcister L. Wittig,

Schleinitzstraße 1. (89

für große Viehhal¬
tungen, Absenkn« gdesGrund-

Jch übernehme zu den billigsten
Preisen: die Beschaffung von
beliebigen Wasiermengen, die
Anlage von Wafferleitungen
und Wasserversorgungen für
Gemeinden, Wirtschaften u.

Landhäuser, die Anlage von
Entwäfferungskanälen, Un
tersuchnngen, Enteisenungen
und Filtrationen von Grund,
Wasser, Anlage von Selbst¬
tränken

Mt
Wasserspiegels bet Fnndamen
tierungen. (201

Eiserne Pumpen werden zu
Engrospreisen abgegeben.

Koulante Zahlungsbeding,
ungen. Anschläge kostenlos.

Franz Butzen,
Berlin C., Reue Friedrichstr. 47
Eisengießerei u. Maschinenfabrik,

Technisches Geschäft
für Brunnenbauten, Erdboh,
rungen und WafferleitungS.

anlagen.

Kleines alteingef. Mat^ial-
zu vermieten Zu erfragen bet
H. Nickel, Prinzenstr. 16. (1476
RfHl Mfr zahle ich dem, der
ÜUU tun« bei m Gebrauch von

Kothe’s Zahnwasser
ä Flacon 60 Pf. jemals wieder
Zahnschmerzen bekommt oder
aus dem Munde riecht. (19

Job. George Kothe Nachfi. Berlin.
In Bromberg bei Dr. Aurel Kratz
Vict-Drog.C. Wenzel,C. Grosse
u. C. Schmidt, Elisabethst. 26.

Sanatorium Sclireiberliau
kl glesengebirge

“ Bahnst. : Ob.*Schreiberhau
710 m üb. d. Meere

Wasser-, Wechselstrom- u. Elchthäder. — Massage-,
|>iät- und andere organische Muren. — Sommer und
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei.

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
6) früher Assistent von Dr. Lahmann.

Pädagogium Ostrau bei Filebne.
Höhere Schule n. Pensionat ans dem Eande.
Gymnasial- und Realklassen von Sexta an. Berechtigung

zum einjährigen Dienst. (202

Wein- und Cigarrenhandlung, Weinprobierstuben
Heinrich Kuhn, Vah«hoffte. 5.

Ferntnrecher 631. (89) Weinstuben renoviert.

Fabrikats»# alleiniges BeMmnks der Firma:

H.DNDERBEMB8KHT
HaflieforanlSeiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

HmRttHiiitiusein RHE1HBIRG am Niederrhein.

Gcgr. 1846.

Anerkannt bester Bltfeflikori
24 Preis-Medaillen l

’SSiT Underbergf-Boonekamp

Hagerfleiseh
Brennerei 1734 gegr., Wismar a. Ostsee.

Feieste hervorragende allbekannte u, beliebte Special-Marken:
AlterKornbranntwein, Krug 1 10 Mk., Liter 1,80 Mk.—
W h i s k y. Fl. 2 Mk. u 2,50 Mk.. Probefl. 30 Pfg. zu haben bei:
J. J. Goerdel, Friedrichstrasse 35; Carl Freitag, Bärenstr. 7;
Itlnm & Copek, Danzigerstr. 164; Paul Lotz, Danzigerstr. 38;
Paul Wedeil, Elisabethstr.43; P.RosenfeldNfg., Posenerstr.8 9;
A, Buzalla, Rmkauerstr, 32b; Max Lotz, Mittel- u.Schleinitzstr.-
Ecke; H. E. Lemke, Danzigerstr. 47a. (78

« Kant Bai Verkauf *

1 Schreibsekretär
noch put erhalten, möglichst mit
vielen Fächern, wird zu kauf. aes.
Off.n.Z. G. A. a.d. Gschst.d.Ztg.

2 neu erbaute Wohnhäuser,
gut verzinslich, zu verkaufen Off.
u. Z. Z. 100. Geschäftsst. erbeten.

Mein Grundstück, 2stck. Geb.
mit 2 Läden (sehr gr. Hofraum), in
bester Lage d r S adt, beabf. ich
zu verk. Seit 30 I. w. e. Robbän^e-
G sch in m.Hse. betr. Ww. Bertha
Salomon, Fordon bei Bromberg.

25 Jahren bekanntes »

OriBinalrränaiat flsrErflMer
des Vanillins.

Der köstlichste Woh’Qeschmack!
Das reine Aroma der

Vanilloschote, aber viel bil¬
liger, bequemer und ge¬
sünder wie diese.

Haarmann und
Reimer’s Original - Vanil-
lin-Pväparate gewähren
Garantie f.allerfeinst Aroma

und grössteAusgiebigkeit!
Back- u Kochreceptbuch

von LinaMorgenstern gratis.
Oeneral-E n gros- V ertrieb

Max Elb, Dresden. (53

HstslLeirgiriirs
empfiehlt seine (94

Gksk!ischllstsr8«i«e
für Vereine und o efettfdjafteil.

Frische stramme Waldhasen,
Birk« und Haselwild, Schnee¬
hühner, Damhirsche im Ganzen
und zerlegt,scisteFasanenhähne,
gemästete Puten,Perlhühner,
frischen Silberlachs, Tafel¬

zander cm ö fehlen (248
Blum Copek.

Danzigerstr. 164 Fernsprecher 216.
Elisabethmarkt. Fermpr cher520.

Tücht. Schne derin aus dem
Haus. Friedrichstr 5 III Trp.

Empf.Wirtin f.Stadt u.Land,
Mädch n, d. koch ii können, auch
jüng.Mädch Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin. Bärenstraße 7.

Gebrauchte eiserne

FlirdgeMe
mit Griffen inib Deckel»

verkauft billig
Grnenanersche Buchdruckerei

Richard Krahl.

Pferd $u verkaufen
Bromberger Posthalterei.

Eine Kuh
zu verkaufen. Bleichselde 1.

Wer liebt
ein zartes, reines Gesichts rosiges,
jugendfrisches Aussehen? weiß-,
sammetweiche Haut? und blendend

schönen Teint?
Der gebrauche nnrRadcbeuler

$Mw»feiNEit«mifdiseife
Heil iiergtnanu ACo.Äadriieiit

mit echterSchutzmarke: Kteckenpferd.
LSlück50Pf. bei: II. J. Gamm,
€. Schmidt. C. Wenzel, A. Grejr,
H. Kassier, Carl Grosse Pf acht.,
Apoih Dr.Kupffenderj inSchlen
stnainLöwen-Avolh'L; inSchulitz:
Adlerap.; in Gollantsch: Adlerap.

«WolBongs-ABielgeB

l Zimmer, Min.». Köche
oder 5 Zimmer von ruhigen
Mietern zum 1. April gesucht.
Off, u. 500 fl. b. Geschäftsst. d. Z.

Ml>ltkestr-I>tS^^»r
große Nebenräume, Bad, Garten,
Gas it. el ktr. Einrichtung, Besicht,
vormittags, perl April er. zu verm.

L. Jarchow, Moltkestraße 9, II*

3 Zimmer, Köche». Zubehör
Hann v. Weyhern-Platz, I. Et., ab
1. April evtl. a. sof. z verm. Näh. d.
O. Lebming, in d Fahrradhaudlg.

Imöbl.Zimm. Hi.ftii.ing.
ges. Off. u. Z. 13. Geschäftsst. d. Z.

g®* Selten schönes
Niu fleisch v. 50 Pf. an, Haunuel-
fleisch v. 60 Pf. an, Kalbfleisch von
40 Pf. an, feine Kalbskeulen und

Rücken, Nostbeef. Filets, Brust,
Zunge, saubere Flaki ä sd. 20 Pf.,
Därme zur Wurst. Täglich vor- u.

nackmiltags Fleischscharre 18 bei
1489) M. Meyer.

Konitzer’s Festsäle
Adlerstraße, Ecke Schn straße.

Mittwoch,
den 18. Januar:

Großes

KockbierfrK
nt. Viel. Ueberraschgn.
Konzer t v. der ganz.
Kapelli d. Feld-Art.-

Rr. 17 unter persönlicher
ihres Siabstrompeters

Herrn Teichert. En'ree 20 Pfg.
H erzulad.erg.einR.KoaltLer.

Regts
Leitung

Stell»»»
—= nn(^ 2-3iiionatl.gründl.

Ausb ld. Preis mäß.Prolpcktegrat.
Bisb r über 1000 Kramte verlangt.
P. Knstner, Leipzig-Schl.,

Könneritzstraße 26, I und IT.

Ugans ges. z. Verk. u Iigarr. Ver-
Ll st kn I güt.ev.250 M.mon.u.mehr.
H. Jürgensen & Co.. H a m bürg.

Jungen Mann
mit guter Hand'chrlst, w lcher
stenogravhieren u. Schreibmaschine

s reib n kann, suchen sofort
Landwirtschaftliche Versuchs¬

anstalten, Hohnizollernstraße
(Hempelsche Straßei.

Meldungen an Pros. Gerlach.

pr Eifer
inchi Rudolf Rabe, Elisabelhmrkl.

Suchendeall.Bernfe
ClCl!llllfli' find.bcss.Stell.durch

uns. Uak>,n;.-Resiller.
Bezugsnr. verschieden bis zu 1 Dt.
Deutsche Vakanzen-Registratur

Berlin N. 24. (2i>4

Elyslnm.
Donnerstag, den 19. Januar er

Wurstessen
(eigenes Fabri nt). (107

Sin. rveUfl-ifeh.

Restaurant zur Post.
Morgen Mittwoch, d. 18. d. M.,

2. Wmstefscl!.
Anssch. v. Myslencineker Bockvier,
wozu einladet Oscar Stoessei.

Panorama
Wilhelmktr. 12. Di s> Woche:

Eine Wanderung
durch Floreuz—Venedig.

Bäckerlehrling
für meine Wiener u. Karlsbader
Feinbäckerei v. sogl. od. später ges.

Illl ßfpn Danzigerstr 23.
IUI. Uiey, flegr. 1870.

Einen Hausdiener
sucht E. 8toessei,Friedrichspl.10

Ord. Arbeitsbnrschenverlgt.
Windmüller, Bahnhofstr. 95

8i»l«iM.»Är8
,iÄ

sucht bei hoh.L. u.ff.Reise u.zadlen
keinMieisgeld Fr.FridaAktories,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße 7.

SucheMädch.f.Stdt.u Ld b.hob ß,
AlbortinoWciss^

Stellenvermittl..Bahnhofstr.3,Hof.

Ei» tiitfitiocißttkiiiriiiilcin
findet sofort Stellung (95

Konditorei Kraege.
Ein fräst. saub. Hansmävch.

und ein nüchtern. Kutscher sofort
gesucht auch duich Mietsfrau.
1486) Danzigerstr. 43.

1 sanb. AufWärter in verlgt.
1494) Johaiinissir. 19 im Laden.

Suche per sofort eine Auswär-
tcrin. J. Pyritz, Kafernenstr. 2.

Concordla.
Vollst, neues Programm.

fAlexWeyer?
> Ees MIsterleux.

Ä

The largwills
in. ihrer Verwandt.-Szene:|

WlidmePötiphU
Ea helle Mignon und

Willy Blafferty, Lnftakt

The Brustons
die weiblichen

Garde Kürassiere
Otto Waldemar

Humorist und Jmprov.
nit nur eigenen Dichlnngen.I

Time and Honey
vorzügl. amerik. Excentrice
|vom Wintergarten,Berlin.
Eeni Röster, Soubret:e.
Miss Mignon, Drahtseil

künstlerin.
Rioskcp-Nenheit:

Eine Nordland-:»eise

|ielittmmilits=6iHnej

Eine »»ff. Snfmarttfr.^“
sofort meld. Brückenstr. 4 i. Laden.

Stadt-Theater.
Dienstag: Benefiz für H e lene
N o r m a u : Maskerade.
Mittwoch: Borstettting zu fieuuit
Preisen: sJm Pe-ss partont-
jl6oitiirmntt) : Tannhäuser und
die Keilerei auf der Wartburg.

(V o r h e r): Herbstzauber.
Anfang 7V2 U h r.

Donnerstag: Der Familientag«

/
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